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Der chacher Kreutz, Zweıten Bandes dritte ammlung: In welcher die
mäc  ige Wirkung des Evangelii G Ottes dreien Kindermörderinnen und
einem eDellen un Strassenrauber In ihrer göttlichen und seeligen Veräande-
IUN$, UrC| Nachrichten un Anmerkungen arleget TNS 1e olters-
dort. Bautzen und Gorlitz Bollmannische en 1760

Der Schächer Kreutz, Zweiten Bandes vierte un letzte ammlung: In wel-
cher der Gnadenzug des himmlischen Vaters seinem Sohn JEsu Christo,
UrC den eiligen eist, einigen hingerichteten Missethätern/ Ar ach-
richten un Anmerkungen vorgestellet wird: VO  e} Ernst ottliıe Woltersdor
Evangel Predigern Bunzlau In Schlesien Bautzen und Gorlitz aCo Deinzer 1766
[Herausgegeben nach dem Tod Woltersdorfifs 1761 TE Friedrich Gottfiried
€1B

Johann aco oserT|] Seelige Letzte tunden Einiger dem zeitlichen Tode übergebe-
1918 Missethäter, Mit einer Vorrede Von der Möglichkeit der wahren Bekehrung
und eines seeligen es olcher Personen. Von der ıttel Strasse In eurthel-
lung einer olchen Bekehrung. Von der echten Art, mıit olchen Leuten UMZUSEC-
hen un: Von dem echten €eDrauc auch dieser Sammlung./ Leipzig 1740 Ha
33:34 M 6].

Johann aCco oser|] Seelige Letzte tunden Einiger em zeitlichen Tode übergebe-
NCr Missethäter, Miıt einer Vorrede Von der Möglichkeit der wahren Bekehrung
und e1INes seligen €es olcher Personen. Von der ittel Strasse In Beurtheilung
einer olchen Bekehrung. Von der echten Art, mıiıt olchen Leuten umzugehen
und Von dem rechten eDrauc dieser ammlung. Zu mehrerm Nutzen und HKTr-
bauung anderweit gedruckt. ena Christian FrancIiıscus Buch P 124 eo OCtI

Johann aco oser] Seelige Letzte Stunden, 31} Personen unter des Scharifrich-
ters and gestorben Vor der Welt, als Kindes- und andere Örder, Du- ellanten,
Räuber, Jauner, 1eDe, Mord- brenner, l1ehisch- Unzüchtige, alsche Munzer, a1ll-
ere etrüger, und Militar Verbrecher: Vor Ott aber, als In dem Blute JESsSu 5
rechtfertigt- un abgewaschene, der doch Gnaden- hungerige Seelen Zum Preis
der erbarmenden 1e GOÖttes, und Errettung noch mehrerer dergleichen Perso-
NECN, uch anderer rohen un ehrbaren Süunder, /.gesammlet, und mıiıt einer Vorrede
begleitet, VO  a} Johann aCco Moser. Stuttgart, Frankfurt, Le1ipzig: 1e TICA-
rich enisch 1 I5 124 eo OCT 12485]. TSteE Vorrede, Ebersdort 1740 und
Neue Vorrede, Stuttgart ine Neuausgabe: Selige letzte tunden hingerichteter
Personen, gesammelt Ol Johann aCco Moser. ach einem Jahrhundert 1m Auszug
herausgegeben un mıt 1CUECIEN vermehrt VoO ap Pfarrer In Winterbach
Stuttgart: Belser’sche Buchhandlung 1861

Sicherer un:T Wegwelser Tür IINE Malefticanten In den Gefängnissen./
Begreifend 3 Einen schrifftmässigen Unterreicht VO Busse, Glauben un! seeli-
SCIN Sterben 22 Erweckliche Gebette auft allerhand mMstande 3.) Erbauliche
Exempe!l wolbereiteter Maleficanten heraus gegeben VO  - M.Wilhelm Jeremilas
aCco Cleß, Stiits Archidiacono In Stuttgart./ Stuttgart: 1e Friderich enisch
1753 124 eo OCL
Hecker Die uten Wirckungen des Krancken Bettes Dey dem merckwürdigen Ende

einiger Sterbenden. Auflage Berlin Realschul Buchhandlung 1759 E Jm
|Anonymus] ammlung erbaulicher Lebens Geschichte gottseliger Personen aAdUs aller-

hand tanden ZUrTF Befiörderung des aubens, Erweckung der Liebe und rmunterung
der olilnung ZU ewigen en einer Abhandlung des seligen Herrn Joh
Jac: ambachns VO den Pflichten eines Yısten 1n Absicht auft gulte Exempel Berlin
uchladen der Realschule 1754 [3 Ja F7}
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Der Nachlafs Heinrich einels
Eriedrich Wilhelm Eraf

Dıe „Wende“ VO  — 1989 und der Beıitritt der DDR.aa des Grundgeset-
ZCS en auch die deutsche Forschungslandschait tieigreifen veraäandert.
Dem Historiker bieten sich T4 ungeahnte Chancen, Quellenbestände ZU
Geschichte des modernen Protestantismus erschlielsen, die bisher als VCI-
loren Oder vernichtet galten. In besonderem Malse gilt dies für die ESCNICH-

der Universitätstheologie. ennn ın Bibliotheken und Archiven der
Bundesländer werden ein1ıgeE wichtige Theologennachlässe verwahrt, deren
Exı1istenz bisher nicht bekannt warl. Einiıge dieser Nachlässe scheinen VO
den zuständigen Behörden ıIn der DD  z gezielt VOL Forschern CL dem We-
sten  M verborgen worden sSeıInNn

Weder 1Im amtlichen Verzeichnis „Gelehrten- un: Schriftstellernachläss
ın den Bibliotheken der Deutschen Demokratischen Republik“, das In drei
Teilbänden 1959 bis 1 O74 erschien“*, och ıIn offiziösen DDR-Darstellungen
ZUE Jenaer Universitätsgeschichte”? Wal eın Nachlals des eintflußreichen Je-
LaerTr „liberalen Theologen“ Heinrich Weinel verzeichnet. Fragen ach die-
C Nachlafs wurden 1n den achtziger Jahren nNegatıv beschieden Nach der
ende  D hat sich 1U gezelgt, da In der Thüringer Landes- un Universi-
tatsbı  iothek Jena ogroße Teile des wissenschaifitlichen Nachlasses VO  . Heıin-
rich Weinel verwahrt werden. DIieser Teilnachlals stellt einen der edeuU-
tendsten och erhaltenen Theologennachlässe des Iiruüuhen zwanzigsten
Jahrhunderts dar. Er kommt Umfang und qualitativem Gewicht den 1n
Marburg verwahrten Nachlässen Martın Rades un: Wilhelm errmanns,
dem In Berlin verwahrten Nachlals V Harnacks un dem ım Bun-
desarchiv liegenden Nachlafs VO eiınho Seeberg gleich“®. Neben

Vgl Grafl, Der Nachlals Max Maurenbrechers, In: Mitteilungen der TNsSt-
Troeltsch-Gesellschaft (E995796); 129—-147; Ders., Der Nachlals VO Arthur Bonus

Tuck)
Gelehrten- und Schriftstellernachlässe In en Bibliotheken der Deutschen Demo-

kratischen epublik, Teil 1—3, BerlinO
Geschichte der Universita enalestgabe D 400jährigen Uni-

versitätsjubiläum, verfaßt un! hrsg von einem Autorenkollektiv un Leıtung VOoO  - Dr.
phil habil Max Steinmetz, wel Bände, ena 1958/1962; Ima ma Jenensi1s. Ge-
schichte der Universitat Jena, herausgegeben VOoO  — Siegiried Schmidt 1n Verbindung miı1t
Ludwig Elm und Günther Steiger, Welmar 1983

Zum Nachlafs VO Harnacks siehe: Jurgen Hönscheid, VO  — Harnack
(  —1  ) als Wissenschaftsorganisator und Bibliothekar 1mM Rahmen seiner fachli-
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ljangreichen Beständen den theologie- un: kirchenpolitischen UuUSse1n-
andersetzungen 1Im deutschen Protestantismus zwischen Jahrhundertbe-
gınn und nationalsozialistischer Herrschaft nthält der Weinel-Nachla
1500 Weinel gerichtete Brieie, die zumeıst VO mıt ihm befreundeten
Theologen tTammen Nach einer knappen Skizze VO  - einels ebensge-
schichte un: theologischem Trogramm wird 1mM iolgenden 1nNe€e Über-
sicht ber diese reichen Brieibestände geboten. Danach wird Napp bDer
die sonstigen Bestände ım Weinel-Nachla (Manuskripte, kirchenpoliti-
sche Materlalien EIC:) informiert.

ZUFT akademischen ıfa

Heinrich Weinel galt den Zeitgenossen ä1s eın führender Vertreter „liberaler
THheologie . Sein intensives bildungspolitisches ngagement ıIn der Thürin-
sgCI Volkshochschulbewegung, die Mitarbeit In diversen Organisationen der
bürgerlichen Gebildetenreformbewegung un se1inNe herausgehobenen
Funktionen In kulturprotestantischen Vereinen un Verbänden machten
ihn einer breiten politischen un kirc  ıchen Öffentlichkeit bekannt
Gleichwohl sgehört Weinel heute den „VEISESSCHNCN 1 heoloögen“ des (T
hen Jahrhunderts Weder in der wissenschaftsgeschichtlichen Literatur
ZU[L[ neutestamentlichen EXeIESE och In der I11CUETITEN theologie- un kul-
turhistorischen Forschung ZU wilhelminischen Kulturprotestantismus
hat sSeInN we1lt gespanntes theologisches Werk bisher nähere Beachtung A
funden TTT seiner prominenten kirchenpolitischen ellung un seıner
vielfältigen Aktivitäten al „Gelehrtenpolitiker“ wird auch INn HLTE A
beiten ZUTLT Kirchlichen Zeitgeschichte DZW. FA Geschichte der eologi-
schen Fakultäten In der Weilmarer epubli und ımM NS-Staat VO  — Heinrich
Weinel keine NotizBNur In Okal: un regionalgeschichtlichen
Studien SA thüringischen Geschichte® Liindet regelmälsig Erwähnung'.

Heinrich Weinel wurde D 1874 1mM hessischen Vonhausen AIC
Sohn ei_nes Volksschullehrers geboren®. 189) bis 1898 studierte ü den
chen Tätigkeit. Edition seiner Brie{fe, In Bibliothek. Forschung un Praxı1ıs 1993
Nr. Z DE TAR: Zu den Nachlässen Herrmanns, es und eebergs siehe die biogra-
phisch-theologischen Portraıits VO Falk Wagner, Hartmut Ruddies un Friedrich Wil-
helm ra{l und Klaus Tanner 1nN: Tat Hrsg Prolfile des neuzeitlichen Protestan-
t1SmMuSs, Band Kaiserreich, Teilband Z Gütersloh 1993

Eilert Herms, oachim Ringleben, Vergessene Theologen des und Iruüuhen
Jahrhunderts. Studien ZUT Theologiegeschichte, Göttingen 1984

Schreier, Untersuchungen ZU Kirchengeschichte Thüringens 18—-1 1)1sS5.
Halle/S 1985 (masc. schr.); Hess, Geschichte Thüringens 1866 bis 1914, hrsg VO  z

Wahl, Weımar 1991; John Hrsg Kleinstaaten un Kultur IT1 Thüringen VOoO
bis Jahrhundert, Weimar, (0)088 Wien 1994

Soeben hat 1U OC ine Darstellung VO  - einels Theologie vorgelegt:
Koch, Christentum zwischen Religion, olk un Kultur. Beobachtungen Proifil

und Wirkung des Lebenswerks VO  - Heinrich Weinel, 1ın John, Wahl Hrsg.), ZwI1-
schen Konvention und Avantgarde. Doppelstadt ena Weimar, Weimar, Köln, Wıen
1995, TB

Eine umfassende Darstellung VO  i Leben un Werk Heinrich einels liegt bisher
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Fakultäten In Cielsen un Berlin SOWI1E hessischen Predigerseminar H3
Friedberg evangelische Theologie. DIie ihn prägenden akademischen Lehrer

Hermann Gunkel, Harnack, Gustav Kruger un: ItoO
Pfleiderer. Sowochl Kruger als auch Gunkel un: Harnack LiTrat Weinel
In CHSC freundschaftliche Beziehungen. Vor em mıt Harnack un! Kruger
pflegte C eine sehr intensive Korrespondenz’”. gne VO Zahn-Harnack
hat das Verhältnis Weinels ihrem ater als das „der vollen Au{fgeschlos-
senheit eines Sohnes“ charakterisiert!®. Weinel habe „diese Stim-
MUNg AIr seıIN BgallzZcC> Leben fjestgehaltenDer Nachlaß Heinrich Weinels  203  Fakultäten in Gießen und Berlin sowie am hessischen Predigerseminar in  Friedberg evangelische Theologie. Die ihn prägenden akademischen Lehrer  waren Hermann Gunkel, Adolf [von] Harnack, Gustav Krüger und Otto  Pfleiderer. Sowohl zu Krüger als auch zu Gunkel und Harnack trat Weinel  in enge freundschaftliche Beziehungen. Vor allem mit Harnack und Krüger  pflegte er eine sehr intensive Korrespondenz*. Agnes von Zahn-Harnack  hat das Verhältnis Weinels zu ihrem Vater als das „der vollen Aufgeschlos-  senheit eines guten Sohnes“ charakterisiert!*. Weinel habe „diese Stim-  mung durch sein ganzes Leben festgehalten ... bis zu dem Tage, da er sei-  nem Lehrer die Grabrede hielt“!.  Am 1l. Februar 1898 wurde Weinel in Gießen mit einer Studie über  „Masah und seine Derivate. Linguistisch-archäologisch untersucht“ (ge-  druckt Leipzig 1899 bei W. Drugulin) zum Dr. phil. promoviert; Doktorva-  ter war der Alttestamentler Bernhard Stade. Schon im Dezember desselben  Jahres erwarb er, ebenfalls in Gießen, den Grad eines Lic. theol. mit einer  Arbeit über „Die Wirkungen des Geistes und der Geister im nachapostoli-  schen Zeitalter bis auf Irenäus“ (gedruckt in Freiburg bei J. C. B. Mohr  1899). Diese Arbeit, die thematisch wie methodisch an Hermann Gunkels  bekannte Dissertation „Die Wirkungen des heiligen Geistes nach der popu-  lären Anschauung der apostolischen Zeit und der Lehre des Apostels Pau-  lus“ (Göttingen 1888) anknüpfte, war von Gunkel, damals Extraordinarius  in Berlin, angeregt worden. Die Funktion des Doktorvaters übernahm dann  Gustav Krüger.  nicht vor. An Nachrufen und biographischen Artikeln sind zu nennen: K. Heussi, Wei-  nels literarisches Schaffen, in: Freie Volkskirche 22 (1934), S. 7-8; H. Lietzmann, Hein-  rich Weinel als Neutestamentler, in: Freie Volkskirche 22 (1934), S. 76-77; K. König,  Seinem lieben Freunde Heinrich Weinel zum 60. Geburtstag, in: Freie Volkskirche 22  (1934), S. 73; H. Tögel, Erinnerungen an Heinrich Weinel, in: PrBl 69, 1936, S. 717; H.  W. Beyer, Heinrich Weinel +, in: Die Wartburg 35, 1936, S. 407-408; K. Heussi, Weinel  als Theolog, in: CHW 50, 1936, Sp. 914-916; M. Zimmermann, Weinel und seine Schü-  lerinnen, in: ChW 50, 1936, Sp. 957; E. Wentscher, Weinel in seiner Jugend im Rhein-  land, in: ChW 50, 1936, Sp. 1029-1030; H. Jursch, Weinel als Lehrer, in: ChW 50, 1936,  Sp. 1030-1032; C. Mensing, Begegnungen mit Weinel, in: ChW 50, 1936, Sp. 1032—  1034; A. C6sar, Heinrich Weinel und die Kirche, in: ChW 51, 1937, Sp. 113-120; R.  Kade, Heinrich Weinel und die Volkshochschule, in: ChW 51, 1937, Sp. 120; H. E. Ei-  senhuth, Heinrich Weinel zum Gedächtnis, in: Deutsches Christentum. Wochenzeitung  der Nationalkirchlichen Bewegung Deutsche Christen 3, 1938, Nr. 45; H. Jursch, Hein-  rich Weinel zum Gedächtnis, Jena 0. J. (1938); P. Glaue, Weinel, Heinrich, in: RGG V,  1913, Sp. 1867; A. Meyer, Weinel, Heinrich, in: RGG ?V, 1931, Sp. 1798, E. Beyreuther,  Weinel, Heinrich, in: RGG ’VI, 1962, Sp. 1573-1574.  ? Zur Korrespondenz siehe auch: F. W. Graf, Harnack über Althoff, in: Berliner Jahr-  buch für Universitätsgeschichte 1 (1996) (im Druck).  10 Agnes von Zahn-Harnack, Adolf von Harnack, Berlin 1951, S. 176.  11 _Ebd. — Über Weinels Verhältnis zu Harnack siehe auch: H. Weinel, Adolf Harnack.  Zu seinem sechzigsten Geburtstag (7. Mai 1911), in: Westermanns Monatshefte. Illu-  strierte deutsche Zeitschrift für das geistige Leben der Gegenwart 55, 1911, S. 385—392;  Adolf Harnack, in: Kunstwart und Kulturwart. Halbmonatsschau für Ausdruckskultur  auf allen Lebensgebieten 34, 2, 1921, S. 77-81; Geschichtsschreiber der christlichen  Kirche. Adolf von Harnack zum 75. Geburtstag, in: Münchener Neueste Nachrichten,  6. Mai 1926, S. 1-2.his dem Tage, da sSEe1-
LiCcC Lehrer die Tabrede hielt“11.

Am Februar 1898 wurde Weinel In Glelsen mı1ıt CINer Studie ber
„Masah un! se1ıne erıvate Linguistisch-archäologisch untersucht“ (ge
druckt Leipzig 1899 bei rugulin) PE DTr. phil promovılert; Doktorva-
ter WarT der Alttestamentler Bernhard Stade Schon 1mM Dezember desselben
Jahres erwarb CI ebenfalls In Gießen, den Grad eiINES HIC eo mıt einer
Arbeit ber ;‚pIie Wirkungen des Gelstes und der Geilster 1mM nachapostoli-
schen Zeitalter bis auft Tenaus  44 (gedruc In Freiburg bei Mohr
aD Diese Arbeit, die thematisch WI1e€e methodisch Hermann Gunkels
bekannte Dissertation „Die Wirkungen des eiligen Gelstes ach der DODU-
laären Anschauung der apostolischen Zeıt un der Lehre des Apostels Payı-
Ius  “ (GOttingen 1888 anknüpfte, Wal VO  — Gunkel, damals Extraordinarius
In Berlin, worden. Dıe Funktion des Doktorvaters üubernahm dann
GuStav Kruger.
NI1IC. VOoO  e An Nachrufen un biographischen Artikeln sind CNNECIL Heuss!I], We1-
nels literarisches Schalifen, 1n Frelie Volkskirche 1934 7—8); Lietzmann, Heıin-
rich Weinel als Neutestamentler, In Frelıe Volkskirche 1934) 76—77; Önilg,
Seinem lieben Freunde Heinrich Weinel ZuU Geburtstag, 1n Freie Volkskirche
1934 TI Öögel, Erinnerungen Heinrich Weinel, 1n PrBi 69, 1936, TI

eyver, Heinrich Weinel 1n Die Wartburg 50 1936 407-408; Heuss!I1, Weinel
als Theolog, 17 CHhW 1936, Sp 914-916; Ziımmermann, Weinel und se1ne Schü-
lerinnen, 1n CAhW Y 1936, 5p Y Wentscher, Weinel In seiner Jugend 1mM e1N-
land, In ChW > 1936, 5p 9—1 Jursch, Weinel als Lehrer, 1n CAW 3 1936,
Sp 0-—-1 Mensing, Beg!  n mıiıt Weinel, I} CH  S 1936, Sp 1032
1034; Cesar, Heinrich Weinel un die Kirche, 1n C  S SE 1937, Sp 113-120;
Kade, Heinrich Weinel und die Volkshochschule, 1ın ChW e 1937, Sp 120° E1i-
enhuth, Heinrich WeinelZ Gedächtnis, 1n Deutsches Christentum. Wochenzeltung
der Nationalkirchlichen eWwegu Deutsche Christen 3 1838 Nr. &3 Jursch, Hein-
rich Weinel ZU edächtnis, Jena 1938 aue, Weinel, Heinrich, ıIn RGG V,
191 n Sp 1867/; eyver, Weinel, Heinrich, 1n RGG 19341 5Sp 1798, Beyreuther,
Weinel, Heinrich, 1ın RGG 1962, Sp aD

Zur Korrespondenz siehe uch Gral, Harnack über Altho{f, 1n Berliner Jahrt-
buch für Universitätsgeschichte (Im Druck)

gnes VO  - Zahn-Harnack, VOo  e arnack, Berlin 1951 176
11 Ebd ber einels Verhältnis Harnack siehe uch Weinel, Adaol{ Harnack.

Zu seinem sechzigsten Geburtstag PE Mal 191 1n Westermanns Monatshefite. Illu-
strierte eutfsche Zeitschrift für das geistige en der Gegenwart DD 191 £ 385392;

Harnack, in Kunstwart un Kulturwar Halbmonatsschau für Ausdruckskultur
au{f allen Lebensgebieten 34 Z [921; 77-81; Geschichtsschreiber der christlichen
Kirche VO  - Harnack ZU E Geburtstag, 1n Münchener Neueste Nachrichten,

Maı 1926, K
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Schon einels alttestamentliche Dissertation erregte grolses uIsehen
S1ie galt als „eines der elsten charakteristischen Werke der 50sS religi-
onsgeschichtlichen Schule“12 uch die Lizentiatenarbeit TUg dazu bei,
dem Vierundzwanzigjährigen den Ruf CIHNes „der hervorragendsten
der Jungen Theologengeneration“** sichern. Der neben William Wrede
wichtigste Neutestamentler der „Religionsgeschichtlichen Schule“, Wil-
helm Bousset, chrieb eine ogrolse Rezension!?, Kruger un: Harnack

miıt ausiführlichen Besprechungen gleich*?, un ermann Gunkel
sa In dem „vortreiflichen Buch die legitime Fortsetzung meiner Forschun-
gen“‘ . In der Tat lassen sich einels exegetische un religionshistorische
Arbeiten AIO eINeE Konsequente Fortführung des TOgramms der GOöttinger
„Religionsgeschichtler“ verstehen, das Christentum 1m ONtex der antıken
Religionsgeschichte als eine synkretistische Religion deuten und gerade

die hohe Gegenwartsrelevanz der „Religion Jesu  4 erweısen Wiıe die
alteren Religionsgeschichtler suchte Weinel eine dezidiert undogmatische
Deutungsperspektive auft die Christentumsgeschichte entwickeln, für
die die Annahme eiıner prareflexiven psychischen Selbständigkeit eligiö-
SCI1 TieDens DZW. eINES Orrangs „ursprünglicher Religion“ gegenüber al-
len sekundären rationalen Vermittlungen kennzeichnend WAäl. Der eli-
gionshistoriker habe das Christentum nicht als Kirche un Theologie
verstehen,204  Friedrich Wilhelm Graf  Schon Weinels alttestamentliche Dissertation erregte großes Aufsehen.  Sie galt als „eines der am meisten charakteristischen Werke der sog. religi-  onsgeschichtlichen Schule“!?, Auch die Lizentiatenarbeit trug dazu bei,  dem Vierundzwanzigjährigen den Ruf eines „der hervorragendsten unter  der jungen Theologengeneration“!? zu sichern. Der neben William Wrede  wichtigste Neutestamentler der „Religionsgeschichtlichen Schule“, Wil-  helm Bousset, schrieb eine große Rezension!*, G. Krüger und A. Harnack  zogen mit ausführlichen Besprechungen gleich!*, und Hermann Gunkel  sah in dem „vortrefflichen Buch die legitime Fortsetzung meiner Forschun-  gen“!°. In der Tat lassen sich Weinels exegetische und religionshistorische  Arbeiten als eine konsequente Fortführung des Programms der Göttinger  „Religionsgeschichtler“ verstehen, das Christentum im Kontext der antiken  Religionsgeschichte als eine synkretistische Religion zu deuten und gerade  so die hohe Gegenwartsrelevanz der „Religion Jesu“ zu erweisen. Wie die  älteren Religionsgeschichtler suchte Weinel eine dezidiert undogmatische  Deutungsperspektive auf die Christentumsgeschichte zu entwickeln, für  die die Annahme einer präreflexiven psychischen Selbständigkeit religiö-  sen Erlebens bzw. eines Vorrangs „ursprünglicher Religion“ gegenüber al-  len sekundären rationalen Vermittlungen kennzeichnend war. Der Reli-  gionshistoriker habe „das Christentum nicht als Kirche und Theologie zu  verstehen, ... sondern als das ursprüngliche, unreflektierte Erleben mit sei-  ner Farbenfrische und seinen Paradoxien“!’. Nur so könne der christliche  Glaube wieder gegenwartsrelevant bzw. zur entscheidenden Potenz der  Kultur werden: „Es ist gewiß, daß das Christentum nur weiter leben kann  nicht mehr als Dogma, sondern als Religion und Sittlichkeit. Ob es weiter  leben wird, das wird davon abhängen, ob es sich weiter wandeln kann in  die Religion Jesu, wie sie einst gewesen ist; denn nur sie hat ewige Ziele, die  Religion der Kirche hat zeitliche Ziele“18,  Dieses Religionskonzept führte zu einer Expansion des Forschungsfeldes  in Richtung auf eine umfassende „Religionsgeschichte des frühen Christen-  tums“. Die überkommene Unterscheidung zwischen „kanonischen“ und  „außerkanonischen“ Schriften spiegele nur einen theologischen Dogmatis-  )? K. Heussi, Geschichte der Theologischen Fakultät der Universität Jena, Weimar  1954, S. 386.  13 Heussi, Geschichte, S. 387.  14 W. Bousset, Rezension: H. Weinel, Die Wirkungen des Geistes und der Geister im  nachapostolischen Zeitalter bis auf Irenäus, Freiburg 1899, in: GGA 1901, Nr. 10,  S: 753=776:  )> G. Krüger, Rezension: H. Weinel, Die Wirkungen des Geistes und der Geister,  1899, in: ARW 2 (1899), S. 371-380; A. Harnack, Rezension: H. Weinel, Die Wirkun-  gen des Geistes und der Geister, in: ThLZ 18 (1899), Sp. 513-515.  '° H. Gunkel, Die Wirkungen des heiligen Geistes nach der populären Anschauung  der apostolischen Zeit und der Lehre des Apostels Paulus, 2. Aufl., Göttingen 1899, S. V.  — Im Juli 1900 bat Gunkel Weinel darum, den Sach- und Stellenindex für seinen gro-  ßen Genesis-Kommentar zu erstellen.  17 Heussi, Geschichte, S. 386.  '8 H. Weinel, Richard Wagner und das Christentum, in: Deutsche Monatsschrift für  das gesamte Leben der Gegenwart 7 (1904/1905), S. 25-38, 211-217, 217.  ZKG 107. Band 1996/2sondern als das ursprüngliche, unreflektierte Erleben mıiıt SE1-
TieTr Farbenirische und seinen Paradoxien“!7. Nur könne der chrıstlhıche
Glaube wieder gegenwartsrelevant DZw. ZUT entscheidenden Potenz der
Kultur werden: S 1st gewils, dals das Christentum 11UTE weılter en kann
nicht mehr als Ogma, sondern als Religion un: Sittlichkeit OD CS weiter
en wird, das wird davon a  angen, OD 6S sich weiter wandeln kann In
die Religion Jesu, WI1E sS1e einst SCWESECHN ISt; denn LE S1€ hat ewlige Ziele, die
eligion der Kirche hat zeitliche Ziele“ 18

Dieses Religionskonzept Tuührte eiImner Expansıon des Forschungsfeldes
In Richtung auftf eine umfassende „Religionsgeschichte des Irühen Christen-
tums  x Die überkommene Unterscheidung zwischen „kanonischen“ und
„außerkanonischen” Schriften spiegele 1U e1INeNn theologischen Dogmatiıs-

Heuss!ı], Geschichte der Theologischen Fakultät der Universität Jena, Welmar
1954, 386

153 Heuss!I, Geschichte, 387
Bousset, Rezension: Weinel, Die Wirkungen des Gelstes und der Gelster 1ImM

nachapostolischen Zeıtalter bis auf Irenaus, reiburg 1899, 1n GGA 1901, Nr.
(153LD
15 Kruger, Rezension: Weinel, DIie Wirkungen des eistes und der elster,

1899, m. AR  S 1899); 371—-380); Harnack, Rezension: Weinel, Die Wirkun-
DCH des Gelstes und der elster, 171 Th1.Z 1899); Sp 513515

Gunkel, DIie Wirkungen des heiligen Gelstes nach der populären Anschauungder apostolischen Zeıt und der Lehre des postels Paulus, AulÄl., Gottingen 1899,
Im Juli 1900 bat Gunkel Weinel darum, den Sach- und Stellenindex für seinen BEOS

en Genesis-Kommentar erstellen.
Heuss!], Geschichte, 386

Weinel, Richard Wagner un!: das Christentum, 1n eutsche Monatsschrift für
das gesamte en der Gegenwart (1904/1905), 25—38, SAl 1—-217, BA
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INUs, der Urc eine Konsequent historische, religionsgeschichtliche
Forschungspraxis überwinden Se1 och 1e einels theologischer H1-
StOT1ISMUS 1SC VO dogmatischen Leitannahmen epragt Im Medium
der Geschichte wollte 1: die überzeitliche, ew1ge Bedeutung Jesu für eiINe
religiös-sittliche Persönlichkeitsbildung erweısen Die kritische religionshi-
storische Analyse des synkretistischen Charakters der christlichen Religion
Wal CHB verbunden mıiıt CiINer intensiıven Jesusirömmigkeit. Sein Freund
und Weggeflährte arl Mensing chrieb In einem Nachruf „Weinel wird mMI1r
immer der BeweIls aIiur se1N, da- eiıne starke CATSIHCNE Frömmigkeit
rein auft die einz1gartıge Gestalt Jesu gründen kann  „19.

Mit Unterstutzung Harnacks und Hermann Gunkels konnte sich
Weinel schon 1m August 1899, 1m Alter VO gerade A Jahren, der Berli-
Her Theologischen Fakultät für eues Jestament habilitieren. Als Berliner
Privatdozent befreundete sich mıt dem Privatdozenten der Kirchen-
geschichte Karl Holl, der AA Wiıntersemester 900/01 ach Tübingen
91INg Im selben Jahr bewarb Weinel sich das Amt eines Stiftsinspektors
In onnn Als Kandidat des eher konservativen Fakultätsflügels rhielt
den VOorzug VOT Hans Lietzmann (  ), der eINıgeEN Bonner Ordina-
ıen damals als theologisc weıt „änks“ tehend galt?®. SE habilitierte
sich Weinel 1900 ach onnn Hıer LTral VOTLT emm ZU lberalen DOY-

der Bonner Fakultät, Eduard Grafe, SOWI1E Arnold ever. Karl Sell
un Eduard SImMOons In Kontakt Durch Grafie lernte den jJjJungen
Kirchenhistoriker ans Lietzmann kennen, mıt dem ebentalls Freund-
schafit schlofs Kontilikte mıt dem einflußreichen Religionswissenschaftler
Hermann Usener un seıinen Schülern?*! SOWI1E die 1mM Rheinland besonders
eitigen theologie- un kirchenpolitischen Richtungskämpfe zwischen „L1-
beralen“ un „Posıtiven ührten aber dazu, dals Weinel sich In onnn schon
bald nicht ohl Tuüuhlte Da sich auft der Seite der „Liberalen“ für Ireie reli-
S10NSswWissenschaftliche Forschung, historisch-kritische Aufklärung der Ge-
meinden un! undogmatische Religion DZW. eH1 Persönlichkeitschristentum
engagıerte, wurde C se1lit 1902 In der konservativen Kirchenpresse heftig
angegriffen. Angesichts der relativ erfolgreichen Bemühungen der „POosI1-

Mensing, Begegnungen mıt Weinel, 5Sp 2-1 1033 Vgl uch HeussIı,
einel als Theolog, 914-916, bes 915 „WeinelDer Nachlaß Heinrich Weinels  205  mus, der durch eine konsequent historische, d. h. religionsgeschichtliche  Forschungspraxis zu überwinden sei. Doch blieb Weinels theologischer Hi-  storismus faktisch von dogmatischen Leitannahmen geprägt: Im Medium  der Geschichte wollte er die überzeitliche, ewige Bedeutung Jesu für eine  religiös-sittliche Persönlichkeitsbildung erweisen. Die kritische religionshi-  storische Analyse des synkretistischen Charakters der christlichen Religion  war eng verbunden mit einer intensiven Jesusfrömmigkeit. Sein Freund  und Weggefährte Carl Mensing schrieb in einem Nachruf: „Weinel wird mir  immer der Beweis dafür sein, daß man eine starke christliche Frömmigkeit  rein auf die einzigartige Gestalt Jesu gründen kann“!?,  Mit Unterstützung Adolf Harnacks und Hermann Gunkels konnte sich  Weinel schon im August 1899, im Alter von gerade 25 Jahren, an der Berli-  ner Theologischen Fakultät für Neues Testament habilitieren. Als Berliner  Privatdozent befreundete er sich u.a. mit dem Privatdozenten der Kirchen-  geschichte Karl Holl, der zum Wintersemester 1900/01 nach Tübingen  ging. Im selben Jahr bewarb Weinel sich um das Amt eines Stiftsinspektors  in Bonn. Als Kandidat des eher konservativen Fakultätsflügels erhielt er  den Vorzug vor Hans Lietzmann (1875-1942), der einigen Bonner Ordina-  rien damals als theologisch zu weit „links“ stehend galt?°. So habilitierte  sich Weinel 1900 nach Bonn um. Hier trat er vor allem zum liberalen Doy-  en der Bonner Fakultät, zu Eduard Grafe, sowie zu Arnold Meyer, Karl Sell  und Eduard Simons in engen Kontakt. Durch Grafe lernte er den jungen  Kirchenhistoriker Hans Lietzmann kennen, mit dem er ebenfalls Freund-  schaft schloß. Konflikte mit dem einflußreichen Religionswissenschaftler  Hermann Usener und seinen Schülern?! sowie die im Rheinland besonders  heftigen theologie- und kirchenpolitischen Richtungskämpfe zwischen „Li-  beralen“ und „Positiven“ führten aber dazu, daß Weinel sich in Bonn schon  bald nicht wohl fühlte. Da er sich auf der Seite der „Liberalen“ für freie reli-  gionswissenschaftliche Forschung, historisch-kritische Aufklärung der Ge-  meinden und undogmatische Religion bzw. ein Persönlichkeitschristentum  engagierte, wurde er seit 1902 in der konservativen Kirchenpresse heftig  angegriffen. Angesichts der relativ erfolgreichen Bemühungen der „Posi-  19 Mensing, Begegnungen mit Weinel, Sp. 1032-1034, 1033. Vgl. auch: Heussi,  Weinel als Theolog, 914-916, bes. 915: „Weinel ... wurde der Verfechter einer kriti-  schen Theologie, aber zugleich der Verkünder einer warmherzigen Frömmigkeit“. In  seiner Fakultätsgeschichte schrieb Heussi dann: Bei Weinel ruhten „Theologie und  kirchliches Handeln auf einem sehr ernsthaften religiösen Glauben, der für ihn un-  trennbar mit der Gestalt des geschichtlichen Jesus verbunden war“, Geschichte, S. 385.  20 K. Aland, Einleitung, in: K. Aland (Hrsg.), Glanz und Niedergang der deutschen  Universität. 50 Jahre deutscher Wissenschaftsgeschichte in Briefen an und von Hans  Lietzmann (1892-1942), Berlin, New York 1979, S. 1-155, 22.  21 Adolf von Harnack schrieb seinem Schüler im Februar 1901: „Daß Sie unter der  Mißgunst der Usener’schen Clique zu leiden haben, ist mir sehr leid. Aber ich konnte es  mir denken. Nichts ist zäher und feindlicher als der Haß der Philologen. Die meisten  unter ihnen (sind) ‚Artisten‘, wie es ihre Vorväter im 15. u. 16. Jahrhundert waren, u  sie theilen auch alle Gebrechen dieser Art von Gelehrten, bez. sie haben die Fehler der  Gelehrten u. der Künstler zusammen“ (Brief Adolf von Harnacks an Heinrich Weinel  vom 12. Februar 1901, Nachlaß Weinel, Karton 3).wurde der Verfechter einer kriti-
schen Theologie, ber zugleich der Verkünder einer warmherzigen römmigkei  M In
seiner Fakultätsgeschichte schrieb Heuss1ı annn Be1l Weinel ruhten „Theologie und
kirchliches Handeln auft einem sechr ernsthalften religiösen Glauben, der für ihn
trennbar mıiıt der Gestalt des geschichtlichen Jesus verbunden war“”,  z Geschichte, 385

an Einleitung, 1ın Aland Hrsg.) Glanz un! Niedergang der deutschen
Unıversität. Tre deutscher Wissenschaftsgeschichte 1ın Briefen und VOoO  - Hans
Lietzmann (1892—-1942), Berlin, New York 1979, 1—-155,

21 O1n Harnack schrieb seinem Schüler 1Im Februar 1901 „Dals S1ıe der
Milsgunst der Usener’schen Clique leiden haben, ist MIr sehr eid ber ich konnte
mı1r denken. Nichts 1st zaher und feindlicher als der Hals der Philologen. Dıe meisten
NIier ihnen sind) Artisten‘, wWI1e CS ihre Vorvater 1Im 15 Jahrhundert AL
S1e theilen uch alle Gebrechen dieser Art VO  - Gelehrten, bez s1e haben die Fehler der
Gelehrten der Künstler zusammen“ (Brie{ VO.  m Harnacks Heinrich Weinel
VO: Februar 1901, Nachlals Weinel, Karton
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1ven“  “ die „Religionsgeschichtler“ un andere theologische Hıstoristen VO  >
Lehrstühlen preußischer theologischer Fakultäten fernzuhalten, sah We1I1-
nel LE keine Chance mehr, In Preulsen weıter Karriere machen. Nach
einem Bericht des Pädagogen Reinhard uchwa eines Freundes
VO Weinel, soll dem Bonner Privatdozenten VO damaligen „Beherrscher
der preußischen Uniıversitäten“ Friedrich Altholi eröffnet worden se1Nn, dals
CS ihm Nn1ıe gelingen werde, eiıner preulßsischen theologischen
außerordentlicher Proifessor oder gdI Ordinarius werden“?. 1904 Lratl
Weinel deshalb VO seInNeEM Amte als Stiitsinspektor zurück, zunächst ohne
Aussicht auft eINEe andere Stelle2>

och 1mM selben Jahr 1904 wurde jedoch als außerordentlicher Proifes-
SOr TÜr neutestamentliche Theologie die damals 98888 VO  — Studen-
ten besuchte Theologische Fakultät der Universität Jena berufen, anstelle
des Pr1ImMO loco plazierten Wilhelm Bousset, der se1INES Oppositionel-
len politischen Engagements In Friedrich Naumanns „Nationalsozialem
Verein als nicht erulilbar galt Als TIr den Tod Hilgen{felds der
Lehrstuhl für neutestamentliche Theologie frei wurde, rüuckte Weinel Jer
drei Jahre spaterZ Ordinarius auf 1€eESseE Beiförderung konnte die akul-
tätsmehrheit mıiıt Unterstutzung HIC den akademischen ena un den
Uniıversitätskurator LLUTr den erbitterten Widerstand des Kultusmini-
steri1ums un VO  - Gruppen der Altenburgischen Pfarrerschaft durchsetzen.
Das Ministerium und konservative Geistliche forderten die Ernennung e1-
HEeES Kirche un! Bekenntnis verpflichteten „positiven“ Theologen“*. Auch
der Jenaer Kirchenhistoriker Friedrich Nippold suchte einels ulfstieg
Z Ordinarius verhindern, sah C In dem erst dreilßigjährigen eutesta-
mentler doch einen Vertreter der VO  — ihm heftig bekämpften Schule Al-
Drecht 1TfSCHIS (  ) Irotz des großen Au{fsehens, das die use1n-
andersetzungen die Nach{folge Hilgen{felds machten, konnten aber
der die „Posıtiven och der entschieden „liberale“ Nippold verhindern,
dals Weinel als Ordinarius für Neutestamentliche Theologie berufen un!
chnell ZUrT prägenden Gestalt der Jenaer wurde®> Mit seimner the-
matisch We1lt gespannten Vorlesungstätigkeit bte Der die Grenzen der
Theologischen Fakultät hinaus einen großen Eintlufs auf jugendbewegte
„idealistische“ Studierende aus26e. uch dem Eindruck verschiedener

uchwa. Miterlebte Geschichte. Lebenserinnerungen hrsg. VO  -
Herrmann, Köln, Weimar, Wıen 1992, 290

ermann Gunkel chrieb Weinel DE pri 1904 Lieber Weinel! Vor einigen
agen höre ich durch Violet, dals S1ie Ihr Inspektorat selber gekündigt haben! Ich bin
un erschrocken! Gern hörte ich VO  } nen die Erklärung dieses plötzlichen
Entschlusses:; neulich In Elberfeld War Ihnen doch dieser Ex}tschluß ganlz fern? Wıe
denken S1ie Sich (!) 1U Ihr en einzurichten?“

Geschichte der Universität ena m  8-1  8, Band . 493
25 einels prominente tellung In der Jenaer splegelt sich anderem

1n Weinel, Die Theologische 1n Jena, ın Altes und Neues aus der Heimat
Beilage ZU „Jenaer Volksblatt“ 1927, ir Hans Hinrich Wendt, 1ın Allgemeine TAU-
ringische Landeszeitung, Nr. 23, 25 Januar 1928, I Rıchard Adalbert Lipsius Ge-
dächtnisrede, Tübingen 1930

Vgl el Werner, Der Ireistudentische Serakreis kugen Diederichs, 1n
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großer Fackelzüge un: Petitionen VO  — Burgern, die ih F1} Bleiben In
Jena auliforderten, lehnte Weinel 1920 einen ehrenvollen Ruf ach Mar-
burg ab27 Reprasentatıv für die en Ekrwartungen, die viele Junge Theo-
ogen VOTL un 1m Weltkrieg mıiıt seiner theologischen Arbeit verbanden, 1st
eın emphatisches Bekenntnis des Jungen Vikars tTtO Dibelius, der
Juli 1903 dem Bonner Privatdozenten chrieb “Icn sehe mıt CINeEM KreIls
VOIN Freunden In Ihnen einen der Führer, WenNnn nicht den Führer HEISCFeT
Jungen Generation .1128'

Aus Gründen, die sich bisher Eersi SE e1il en rekonstruieren lassen,
wechselte Weinel 1925, also 1m Alter VO 5 1 Jahren, das theologische ach
ach der Emeritierung des Systematikers Hans Hinrich Wendt 1863-—
F928), eINES Ritschlianers, 1e sich auft den Jenaer Lehrstuhl für yste-
matische Theologie berufen Eın Briei VO  ® Harnacks Weinel Aaus
dem Juli 1924 alst da dieser Wechsel der Disziplin auch 1EHXE
die schnelle Durchsetzung der Dialektischen Theologie motivilert WAärl. Da-
bei dürfte eine gespielte daß se1t 1925 Friedrich Gogarten In
Jena als Privatdozent lehrte un! Weinel eın Gegengewicht ZAE wachsen-
den Einfluls Gogartens In der Thüringer Pfarrerschaft bilden wollte
Harnack unterstutzte die systematischen Ambitionen seINES CHUHeTrs und
Freundes: „Ten bin 9alız Ssicher, dals S1ie In der systematischen Theologie
nicht LLUTFr das vortreiftflich eisten werden, Was gerade Jena braucht, sondern
auch das, Wäas jede eo Fakultät heute raticht S1e en Ihre Stärken in
der Biblischen Theologie und 1n der LECUECIEN Philosophie (von Fichte an)
S1ie fahren also mıt ZWeI Arabern, während die Jungen Systematiker aut den
dürftigen eppern ihres diale  1SC aufgezäumten Erlebnisses Oder och
dürftiger jener angeblichen Gottheit reiten, die INan HIC rleben darti S50
WI1eEe die Dinge heute stehen die Auswahl steht, ann Jena keinen besse-
e Systematiker bekommen als S1iıeDer Nachlaß Heinrich Weinels  207  großer Fackelzüge und Petitionen von Bürgern, die ihn zum Bleiben in  Jena aufforderten, lehnte Weinel 1920 einen ehrenvollen Ruf nach Mar-  burg ab?’, Repräsentativ für die hohen Erwartungen, die viele junge Theo-  logen vor und im Weltkrieg mit seiner theologischen Arbeit verbanden, ist  ein emphatisches Bekenntnis des jungen Vikars Otto Dibelius, der am 26.  Juli 1903 dem Bonner Privatdozenten schrieb: „Ich sehe mit einem Kreis  von Freunden in Ihnen einen der Führer, wenn nicht den Führer unserer  jungen Generation ...“28,  Aus Gründen, die sich bisher erst zum Teil haben rekonstruieren lassen,  wechselte Weinel 1925, also im Alter von 51 Jahren, das theologische Fach.  Nach der Emeritierung des Systematikers Hans Hinrich Wendt (1863-  1928), eines Ritschlianers, ließ er sich auf den Jenaer Lehrstuhl für Syste-  matische Theologie berufen. Ein Brief Adolf von Harnacks an Weinel aus  dem Juli 1924 läßt vermuten, daß dieser Wechsel der Disziplin auch durch  die schnelle Durchsetzung der Dialektischen Theologie motiviert war. Da-  bei dürfte eine Rolle gespielt haben, daß seit 1925 Friedrich Gogarten in  Jena als Privatdozent lehrte und Weinel ein Gegengewicht zum wachsen-  den Einfluß Gogartens in der Thüringer Pfarrerschaft bilden wollte.  Harnack unterstützte die systematischen Ambitionen seines Schülers und  Freundes: „Ich bin ganz sicher, daß Sie in der systematischen Theologie  nicht nur das vortrefflich leisten werden, was gerade Jena braucht, sondern  auch das, was jede Theol. Fakultät heute braucht. Sie haben Ihre Stärken in  der Biblischen Theologie und in der neueren Philosophie (von Fichte an).  Sie fahren also mit zwei Arabern, während die jungen Systematiker auf den  dürftigen Kleppern ihres dialektisch aufgezäumten Erlebnisses oder - noch  dürftiger - jener angeblichen Gottheit reiten, die man nie erleben darf. So  wie die Dinge heute stehen u. die Auswahl steht, kann Jena keinen besse-  ren Systematiker bekommen als Sie. ... Ganz bös sieht es mit dem systema-  tischen Nachwuchs aus. Ich bin dazu auch nicht mehr auf dem Laufenden  in Bezug auf die junge Generation. Ich könnte mich ... dazu entschließen,  Tillich zu wählen (wenn auch mit Sorge). Er ist Barth + Gogarten überlegen  u. entwickelt sich, soweit ich sehe, zum Allgemeineren + Besseren“??,  Am 29. September 1936 starb Heinrich Weinel in Jena an den Folgen ei-  ner Operation. Der liberalprotestantische Jenaer Kirchenhistoriker Karl  Heussi (1877-1961) erklärte in seiner Ansprache am Grabe Weinels: „Kei-  ner der Jenenser Theologen der letzten Jahrzehnte, seit dem Zeitalter Karl  von Hases, hat unserer Fakultät so durchgreifend das Gepräge gegeben wie  Heinrich Weinel“39,  John (Hrsg.), Kleinstaaten und Kultur in Thüringen vom 16. bis 20. Jahrhundert, Wei-  mar, Köln, Wien 1994, bes. 530.  ?7 Neben Unterlagen zum Marburg-Ruf werden im Nachlaß zahlreiche Briefe Thü-  ringer Bürger aufbewahrt, in denen Weinel zum Bleiben in Jena aufgefordert wird.  28 Otto Dibelius an Heinrich Weinel, 26. Juli 1903 (Nachlaß Weinel, Restaurierte  Briefe; D).  29 Brief Adolf von Harnacks an Heinrich Weinel vom 20. Juli 1924 (Nachlaß Weinel,  Karton 1).  %0 Heussi, Weinel als Theolog, Sp. 914.anz bÖös sieht CS mıiıt dem SYSteMAa-
tischen Nachwuchs au  % Ich bin dazu auch nicht mehr auf dem Lauifenden
In ezug auft die Junge Generation Ich könnte michDer Nachlaß Heinrich Weinels  207  großer Fackelzüge und Petitionen von Bürgern, die ihn zum Bleiben in  Jena aufforderten, lehnte Weinel 1920 einen ehrenvollen Ruf nach Mar-  burg ab?’, Repräsentativ für die hohen Erwartungen, die viele junge Theo-  logen vor und im Weltkrieg mit seiner theologischen Arbeit verbanden, ist  ein emphatisches Bekenntnis des jungen Vikars Otto Dibelius, der am 26.  Juli 1903 dem Bonner Privatdozenten schrieb: „Ich sehe mit einem Kreis  von Freunden in Ihnen einen der Führer, wenn nicht den Führer unserer  jungen Generation ...“28,  Aus Gründen, die sich bisher erst zum Teil haben rekonstruieren lassen,  wechselte Weinel 1925, also im Alter von 51 Jahren, das theologische Fach.  Nach der Emeritierung des Systematikers Hans Hinrich Wendt (1863-  1928), eines Ritschlianers, ließ er sich auf den Jenaer Lehrstuhl für Syste-  matische Theologie berufen. Ein Brief Adolf von Harnacks an Weinel aus  dem Juli 1924 läßt vermuten, daß dieser Wechsel der Disziplin auch durch  die schnelle Durchsetzung der Dialektischen Theologie motiviert war. Da-  bei dürfte eine Rolle gespielt haben, daß seit 1925 Friedrich Gogarten in  Jena als Privatdozent lehrte und Weinel ein Gegengewicht zum wachsen-  den Einfluß Gogartens in der Thüringer Pfarrerschaft bilden wollte.  Harnack unterstützte die systematischen Ambitionen seines Schülers und  Freundes: „Ich bin ganz sicher, daß Sie in der systematischen Theologie  nicht nur das vortrefflich leisten werden, was gerade Jena braucht, sondern  auch das, was jede Theol. Fakultät heute braucht. Sie haben Ihre Stärken in  der Biblischen Theologie und in der neueren Philosophie (von Fichte an).  Sie fahren also mit zwei Arabern, während die jungen Systematiker auf den  dürftigen Kleppern ihres dialektisch aufgezäumten Erlebnisses oder - noch  dürftiger - jener angeblichen Gottheit reiten, die man nie erleben darf. So  wie die Dinge heute stehen u. die Auswahl steht, kann Jena keinen besse-  ren Systematiker bekommen als Sie. ... Ganz bös sieht es mit dem systema-  tischen Nachwuchs aus. Ich bin dazu auch nicht mehr auf dem Laufenden  in Bezug auf die junge Generation. Ich könnte mich ... dazu entschließen,  Tillich zu wählen (wenn auch mit Sorge). Er ist Barth + Gogarten überlegen  u. entwickelt sich, soweit ich sehe, zum Allgemeineren + Besseren“??,  Am 29. September 1936 starb Heinrich Weinel in Jena an den Folgen ei-  ner Operation. Der liberalprotestantische Jenaer Kirchenhistoriker Karl  Heussi (1877-1961) erklärte in seiner Ansprache am Grabe Weinels: „Kei-  ner der Jenenser Theologen der letzten Jahrzehnte, seit dem Zeitalter Karl  von Hases, hat unserer Fakultät so durchgreifend das Gepräge gegeben wie  Heinrich Weinel“39,  John (Hrsg.), Kleinstaaten und Kultur in Thüringen vom 16. bis 20. Jahrhundert, Wei-  mar, Köln, Wien 1994, bes. 530.  ?7 Neben Unterlagen zum Marburg-Ruf werden im Nachlaß zahlreiche Briefe Thü-  ringer Bürger aufbewahrt, in denen Weinel zum Bleiben in Jena aufgefordert wird.  28 Otto Dibelius an Heinrich Weinel, 26. Juli 1903 (Nachlaß Weinel, Restaurierte  Briefe; D).  29 Brief Adolf von Harnacks an Heinrich Weinel vom 20. Juli 1924 (Nachlaß Weinel,  Karton 1).  %0 Heussi, Weinel als Theolog, Sp. 914.dazu entschließen,
Tillich wählen wenn auch mıiıt OoTrge) ET 1st Barth Gogarten überlegen

entwickelt sich, SsSOWweI1lt ich sehe, A Allgemeineren Besseren“*?
Am September 1936 starb Heinrich Weinel In Jena den Folgen e1-

HT: Uperatlion. Der liberalprotestantische Jenaer Kirchenhistoriker Karl
Heussi 7-1 erklärte 1n ORITNIET Ansprache Grabe einels: „Ke1l-
IIC der Jenenser Theologen der etzten Jahrzehnte, se1t dem Zeitalter Karl
VON ases, hat uUuNnseTeTr durchgreifend das Geprage gegeben WI1e€e
Heinrich Weinel“>9

John rsg Kleinstaate und Kultur In Thüringen VO. DIis ahrhundert, WeIl-
INar, Köln, Wien 1994, bes 5A0}

Neben Unterlagen ZU Marburg-Ruf werden 1mM Nachlafß zahlreiche Briefe Thü-
ringer Büurger aufbewahrt, In denen Weinel ZU Bleiben In ena aufgefordert wird.

tto Dibelius Heinrich Weinel, Juli 1903 (Nachlals Weinel, Restaurlierte
Briefe,

Brief Adaolf VO.  - Harnacks Heinrich Weinel VO Juli 1924 (Nachlals Weinel,
Karton

HeussiI1, Weinel als Theolog, Sp Yil4d



208 Friedrich ilhelm ral

Theologisches Werk

Weinel War eiımner der literarisch produktivsten Universitätstheologen seiNner
Zeıit Se1In weıt gespanntes liıterarisches uvre umfaflst neben grundlegen-
den exegetischen Studien auch zahlreiche eıtrage ZUT[L[ Systematischen und
Praktischen Theologie, insbesondere SA Religionspädagogik, Sozlalethik,
Apologetik un idealistischen Religionsphilosophie, SOWI1E ZUrLr „religiösen
Lage  + der Gegenwart un! den modernen „Gegenwartsreligionen“. Dıe
englischsprachige akademische Offentlichkeit informierte mMenriac
ber das „religiöse Leben“ ıIn Deutschland??. Als Neutestamentler wurde
Weinel zunächst 117C Arbeiten ZU[L Geschichte der Leben-Jesu-For-
schung, den Gleichnissen Jesu und Z Streit Arthur TEWS „Chri-
stusmythe“ bekannt*?2. Darüber hinaus pu  izierte ber die Theologie des
Paulus*> un ber die relig1öse „‚Umwelt“ des Iruüuhen Christentums?* Als
viel beachtete ZusammenfTassung seinNner exegetischen Studien egte Weinel
1m Rahmen VO  - Kar! Muüllers „Grundrils der theologischen Wissenschaft“
1911 eiINE „Biblische Theologie des euen Testaments DIie Religion Jesu
un des Urchristentums“ VOTL, die chnell als eın Standardwerk galt und
mehrere ullagen erreichte??. Wilhelm Bousset, der neben Gunkel führen-
de EBXegel der „Religionsgeschichtlichen Schule“, attestierte einels „  ibli-
scher Theologie“ In einer durchaus kritischen Rezens1ion, „eIn Markstein ıIn
der Geschichte der neutestamentlichen Theologie“ sein?®. VO  .
Harnack chrieb seINEM Lieblingsschüler: -Lieber Freund! Selten habe ich

31 Weinel, Religious Life an Thought 1ın GermanYy Today, 1n The Hibbert ournal
1909; The Present ate of Religious Litfe 1n GermanYy an 1ts MOST ımportan Tenden-
C165 1n The Hibbert ournal Z 19257120 DU Z Vgl uch Dıie religiöse Bewe-
Sung der Gegenwart, SER Westermanns Monatshe{ite Ilustrierte eutsche Zeitschrift für
das geistige en der Gegenwart 3, 1909, 845—-850

Vgl i1wa Weinel, Jesus im neunzehnten Jahrhunderrt, Tübingen 1903, und
Auflage 1906); Die Gleichnisse esu Zugleic iıne Anleitung einem quellenmäl$si-

gCN Verständnis der Evangelien, Leipzig 1905, Auflage 1929; Ist das „lNberale“ Jesus-
bild widerlegt? Eine Antwort seine „positiven“ und seine radikalen Gegner miıt be-
sonderer Rücksicht auf Drews, Dıie Christusmythe, übingen 1910; Jesus, Berlin
1912 (Klassiker der eligion Das Jesusbild 1n den geistigen tromungen der etzten
K3 re, Le1ipzig 1 OFT Zu einels Drews-Kritik siehe uch die 1mM ugen Diederichs
Verlag erschienene Gegenschrift VO  - Krieck, DIie 1CUC rthodoxie und das Christus-
problem Eine ückantwort Weinel nebst einigen emerkungen ülicher, Borne-
[11a1l1l un VO  - en, ena 1910

Ö Paulus als kirchlicher Organıisator, reiburg un Tübingen, 1899; Paulus. Der
Mensch un se1n Werk Dıe Anfänge des Christentums, der Kirche un des Dogmas,
übingen 1904

Vgl uch Weinel, Dıie spatere christliche Apokalyptik, Göttingen 19723
Weinel, Biblische Theologie des Neuen Testaments Dıe eligion esu und des

Irchristentums, Tübingen 191 1 verbesserte und vermehrte Auflage 1913; durch-
gangıg verbesserte un teilweise umgearbeitete Auflage 192 1, Auflage 1928 (Grund-
rifßs der theologischen Wissenschaft HIL, 2)

Bousset, Rezension: Weinel, Biblische Theologie des Neuen Testaments Dıie
eligion esu un: des Ichristentums Tübingen 1911 (Grundriß der theologischen
Wissenschaft 11L, Z) 1ın TALZ 37 19.12: 5p 325—332, D

ZKG 107. Band 1996/2
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in den etzten Jahren eın uch miı1t olcher Freude In die Hand BC>
NOIMNINECI, WI1e€E Ihre ‚Biblische Theologie“‘, die, weil sS1e garl keine Bibl Theo-
ogle ıst, eben das 1St, Wäas sS1€e seın so11“>/ In der Adaf hatte Weinel gal eCINe
„Biblische Theologie“, sondern eine ber die kanonische Lıteratur hHhinaus-
greifende, kulturgeschichtlich konzipierte „Religionsgeschichte des Urchri-
stentums  d vorgelegt. In der programmatischen Einleitung seineme-
stamentlichen Hauptwerk erklärte Weinel, dafß seinNe „Darstellung auf eiıner
umfassenden Betrachtung der eligion In der Religionsgeschichte“ beruhe
un „VOIl der Feststellung der Struktur dieser geistigen un praktischen HKTr-
scheinung aus den Religionen vergleichend gerecht werden“ suche*?®.
„An die Stelle der biblischen Theologie des euen Testaments habe „eine

OTDarstellung der Religion des altesten Christentums tretiten
Außer miı1t neutestamentlichen Themen beschäftigte sich Weinel schon

früh mıiıt der Systematischen und Praktischen Theologie. Neben der deut-
schen idealistischen Philosophie, VOTL em der Philosophie Fichtes*% inter-
essierten in besonders die aktuellen kulturpolitischen Debatten bDer die
ellung des christlichen aubens gegenüber den christentumskritischen
geistigen un!: kulturellen tromungen der Gegenwart. In populären ESSays
wW1e€e „Ibsen, ]OrNSsenNn, Nietzsche. Individualismus un Christentum“ bete1l-
igte sich den zeitgenössischen Bemühungen „liberaler Theologen“,
die Überlegenheit kulturprotestantischer Persönlichkeitsideale ber kon-
kurrierende Kulturkonzepte erweisen“*!. Aıt Sympathie, aber auch mıt
analytischer Prazısıon deutete den 00M HC Mystik”, wWI1€e sich
1m Vorkriegsjahrzehnt VOL em ıIn der Religionspolitik des Jenaer kugen-
Diederichs-Verlags spiegelte**. 1904 inıtlerte einel die bei Mohr
Paul Siebeck erscheinende Schriftenreihe „Lebensiragen“, 1n der namhaf{i-

liberalprotestantische Theologen die Ergebnisse ihrer kultur- un
religionshistorischen Christentumsforschung popularisieren versuch-
ten Weinel chrieb In der Ankündigung der Reihe „Daru sollen die

angstlich mıt Schweigen un Verschleiern uUum$sSsaNnsCHCI etzten Fragen der
Religion und Sıttlıchkeit ı1er 1m Vordergrund stehen.Der Nachlaß Heinrich Weinels  209  in den letzten Jahren ein neues Buch mit solcher Freude in die Hand ge-  nommen, wie Ihre ‚Biblische Theologie‘, die, weil sie gar keine Bibl. Theo-  logie ist, eben das ist, was sie sein soll“?’. In der Tat hatte Weinel gar keine  „Biblische Theologie“, sondern eine über die kanonische Literatur hinaus-  greifende, kulturgeschichtlich konzipierte „Religionsgeschichte des Urchri-  stentums“ vorgelegt. In der programmatischen Einleitung zu seinem neute-  stamentlichen Hauptwerk erklärte Weinel, daß seine „Darstellung auf einer  umfassenden Betrachtung der Religion in der Religionsgeschichte“ beruhe  und „von der Feststellung der Struktur dieser geistigen und praktischen Er-  scheinung aus den Religionen vergleichend gerecht zu werden“ suche?S.  „An die Stelle der biblischen Theologie des Neuen Testaments“ habe „eine  ”39.  Darstellung der Religion des ältesten Christentums zu treten  Außer mit neutestamentlichen Themen beschäftigte sich Weinel schon  früh mit der Systematischen und Praktischen Theologie. Neben der deut-  schen idealistischen Philosophie, vor allem der Philosophie Fichtes*® inter-  essierten ihn besonders die aktuellen kulturpolitischen Debatten über die  Stellung des christlichen Glaubens gegenüber den christentumskritischen  geistigen und kulturellen Strömungen der Gegenwart. In populären Essays  wie „Ibsen, Björnsen, Nietzsche. Individualismus und Christentum“ betei-  ligte er sich an den zeitgenössischen Bemühungen „liberaler Theologen“,  die Überlegenheit kulturprotestantischer Persönlichkeitsideale über kon-  kurrierende Kulturkonzepte zu erweisen*!. Mit Sympathie, aber auch mit  analytischer Präzision deutete er den Boom an „neuer Mystik“, wie er sich  im Vorkriegsjahrzehnt vor allem in der Religionspolitik des Jenaer Eugen-  Diederichs-Verlags spiegelte*?. 1904 initiierte Weinel die bei J. C. B. Mohr  (Paul Siebeck) erscheinende Schriftenreihe „Lebensfragen“, in der namhaf-  te liberalprotestantische Theologen die Ergebnisse ihrer neuen kultur- und  religionshistorischen Christentumsforschung zu popularisieren versuch-  ten. Weinel schrieb in der Ankündigung der Reihe: „Darum sollen die sonst  so ängstlich mit Schweigen und Verschleiern umgangenen lefzten Fragen der  Religion und Sittlichkeit hier im Vordergrund stehen. ... Sie (scil. die einzel-  nen Hefte der Reihe) sollen die Ergebnisse der religions- und sittenge-  schichtlichen Forschung, die viel weniger als die Resultate der Naturwis-  senschaft bekannt geworden sind, weiteren Kreisen vermitteln und zwar in  dem Sinne, daß die großen Führer, Propheten und Philosophen, Dichter  37 Postkarte Adolf von Harnacks an Heinrich Weinel vom 27. Oktober 1911 (Nach-  laß Weinel, Karton 3).  38 Weinel, Biblische Theologie des Neuen Testaments, 2. Auflage, S. VII.  $ - Ehda.. S: 3.  40 Vgl. H. Weinel, Johann Gottlieb Fichte (Die Religion der Klassiker 6), Berlin  1914.  41 Vgl. etwa H. Weinel, Ibsen, Björnsen, Nietzsche. Individualismus und Christen-  tum, Tübingen 1908 (Lebensfragen 20).  %42 Vgl. zusammenfassend: H. Weinel, Mystik. VI. Neue Mystik, RGG? IV, 1927, 355-  360. Zu Diederichs Religionspolitik siehe nun: Friedrich Wilhelm Graf, Das Laborato-  rium der religiösen Moderne. Zur „Verlagsreligion“ des Eugen Diederichs Verlages, in:  G. Hübinger (Hrsg.), „Ein Versammlungsort moderner Geister“, München 1996 (im  Druck).  Ztschr.f.K.G.  14S1e scil. die einzel-
N  - Hefite der eihe) sollen die Ergebnisse der relig10ns- un: sıttenge-
schichtlichen Forschung, die viel weniger als die Resultate der Naturwis-
senschafit bekannt geworden sind, weılteren Kreisen vermitteln und ZWal ıIn
dem IHNe. da die grolsen Führer, Propheten un Philosophen, Dichter

Postkarte Adol{f VO Harnacks Heinrich Weinel VO. Oktober 1911 Nach-
laß Weinel, Karton 3)

Weinel, Biblische Theologie des Neuen Testaments, Aufllage, 3ERE
Ebda.,
Vgl Weinel Johann Gottlieb Fichte (Die Religion der Klassiker 6) Berlin

1914
4 1 Vgl i1wa Weinel, Ibsen, Bjöornsen, Nietzsche. Individualismus und TYısten-

Lum, Tübingen 1908 (LebensIragen 20)
Vgl zusammen(fTassend: Weinel, Mystik. VI Neue ystik, RGG“®* LV, 927 355—

360 Zu Diederichs Religionspolitik siehe LU Friedrich ilhelm Graf{, Das aborato-
rum der religliösen Moderne Zur „Verlagsreligion“ des Eugen Diederichs Verlages, 1n

Hübinger Hrsg.), „Ein Versammlungsort moderner eister“, München 1996 (1im
ruck)
Zischr.i.K.G.
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und Denker, Heilige und Reformatoren, VOTLT em ESUS, nicht se1INeEe irch-
ich übermalte Gestalt, sondern selbst In S@eINeT herben, bezwingenden
Grölse, uUuIllsecerIem lebendig werden un: ihre Stelle einnehmen 1m
amp die Weltanschauung“*. Als Autoren konnte Weinel ande-
LA  — tIto Baumgarten, Wilhelm Bousset, aı TCWS, m ıil Fuchs, Hans
letzmann, Rudaol{f Otto, Marie Martın, Karl Sell, Eduard SImMONs un: ılli-

Wrede gewinnen. Die insgesamt Titel hatten Jeweils eıNne Erstauflage
VO 2000 DIs 3000 Exemplaren; S1€e landen durchschnittlich 1800 Käufer.
Weinel selbst hatte mıt seInNemM ler erscheinenden „Paufus*“ VOo  _ 1904
WI1e€ seINEM ESUS 1mM Jahrhundert“ grolsen Erfolg; VO „Paulus“ WUrTl-
den 3062 Exemplare verkaulft, VO  - ESUS 1m Jahrhundert“ ber
0.00044

Wie viele andere akademische Theologen der Zeit fühlte Weinel die „Ver-
pflichtung240  Friedrich Wilhelm Graf  und Denker, Heilige und Reformatoren, vor allem Jesus, nicht seine kirch-  lich übermalte Gestalt, sondern er selbst in seiner herben, bezwingenden  Größe, unserem Volke lebendig werden und ihre Stelle einnehmen im  Kampf um die Weltanschauung“*. Als Autoren konnte Weinel unter ande-  ren Otto Baumgarten, Wilhelm Bousset, Paul Drews, Emil Fuchs, Hans  Lietzmann, Rudolf Otto, Marie Martin, Karl Sell, Eduard Simons und Willi-  am Wrede gewinnen. Die insgesamt 28 Titel hatten jeweils eine Erstauflage  von 2000 bis 3000 Exemplaren; sie fanden durchschnittlich 1800 Käufer.  Weinel selbst hatte mit seinem hier erscheinenden „Paulus“ von 1904 so-  wie seinem „Jesus im 19. Jahrhundert“ großen Erfolg; vom „Paulus“ wur-  den 3062 Exemplare verkauft, von „Jesus im 19. Jahrhundert“ über  10.000  Wie viele andere akademische Theologen der Zeit fühlte Weinel die „Ver-  pflichtung ..., mit für die rel. Aufklärung u. Belehrung der Gebildeten zu  sorgen“*>, Der glänzende Redner entsprach dem durch eine rastlose Vor-  tragstätigkeit, die ihm neben hohen Nebeneinkünften und großer Popula-  rität auch diverse kirchenpolitische Konflikte bescherte. Dafür typisch ist  schon der sog. „Solinger Kirchenstreit“, der durch Vorträge Weinels 1902  und 1903 provoziert wurde. Zusammen mit seinen Bonner Kollegen Ar-  nold Meyer und Eduard Grafe sowie dem Kölner Pfarrer Carl Jatho hielt  Weinel in den Jahren 1902 und 1903 in Solingen, Aachen und Köln eine  Reihe von Vorträgen, die das Ziel hatten, dem „alten Glauben“ entfremdete  Gebildete durch Einführung in die kritische Theologie wieder für das Chri-  stentum zu gewinnen und für eine innerlich erneuerte protestantische Kir-  che zu interessieren. Von konservativer kirchlicher Seite wurden diese Ver-  anstaltungen wegen ihres vermeintlich destruktiven theologischen Pro-  gramms heftig angegriffen*®. Das Ganze machte großes Aufsehen und wur-  de selbst im preußischen Herrenhaus intensiv diskutiert. Auch Friedrich  Althoff nahm mit bildungsaristokratischer Skepsis zur Kenntnis, daß ein  Theologe „auf das Land ging und Bauern aufklärte“47,  %3 Zitiert nach: Verlagsprospekt „Lebensfragen“, Tübingen ca. 1906.  * Vgl. die entsprechenden Angaben bei: G. Hübinger, Kulturprotestantismus und  Politik. Zum Verhältnis von Liberalismus und Politik im wilhelminischen Deutschland,  Tübingen 1994, S: 204 und S: 212-213:  %5 Brief Hermann Gunkels an Heinrich Weinel vom 13. März 1901 (Nachlaß Wei-  nel, Karton 7).  * H. Weinel, Die Nichtkirchlichen und die freie Theologie. Meine Vorträge in Solin-  gen und ihre Gegner und ihre Freunde, Tübingen 1903; E Nippold, Der Solinger Kir-  chenstreit und seine Nachwirkungen auf die rheinisch-westfälische Kirche bis zum Fall  Cesar. Zugleich eine Ergänzung des fünften Bandes des Handbuchs der neuesten Kir-  chengeschichte, Leipzig 1907; Geschichte des Evangeliums in Solingen, bearbeitet von  W. Melchior, Solingen o. J.  *7 Zitiert nach Wentscher, Weinel in seiner Jugend, Sp. 1029.  ZKG 107. Band 1996/2mıt Iur die rei Audfklärung Belehrung der Gebildeten
sorgen “ Der glänzende Redner entsprach dem MIEC eine rastlose VOrT-
tragstätigkeit, die ihm neben en Nebeneinkünften und großer Popula-
Yıtaft auch diverse kirchenpolitische Konflikte bescherte. Dafür ypisch 1st
schon der SOs „Solinger Kirchenstreit“, der IHE ortrage einels 1902
un 1903 provozlert wurde. Zusammen mıiıt seinen Bonner ollegen A
nold ever un Eduard Grafe SOWI1E dem Kölner Pfarrer Carl Jatho 1e
Weinel In den Jahren 1902 und 1903 In Solingen, Aachen un: Köln eiNne
Reihe VO  P Vortragen, die das Ziel hatten, dem „alten Glauben“ entiremdete
Gebildete LIEC Einiführung ıIn die kritische Theologie wieder für das Chrn-
tentum gewinnen un Tür eINE innerlich erneueTIEe protestantische KIir-
che interessieren. Von konservativer kirc  ıcher Seite wurden diese Ver-
anstaltungen ihres vermeintlich destruktiven theologischen Pro-
STaIMmMMSs heftig angegriffen“®. Das anze machte großes uisenen und VW U1 -
de selbst 1mM preußischen Herrenhaus INntensiIiv diskutiert. uch Friedrich
Althoff ahm mıiıt bildungsaristokratischer Skepsis ZULE enntn1s, dals eın
eologe A das and ging und Bauern aufklärte“+4/

Zıitliert nach: Verlagsprospekt „‚Lebensfragen“, Tübingen 1906
Vgl die entsprechenden Angaben bei Hübinger, Kulturprotestantismus und

Politik Zum Verhältnis VO Liberalismus un Politik 1mM wilhelminischen Deutschland,
übingen 1994, 204 und 2R AA

45 TIE ermann Gunkels Heinrich Weinel VO L Marz 1901 (Nachlaß We1Il1-
nel, Karton f}

Weıinel, Diıie Nichtkirchlichen un die Ireie Theologie. Meine Oortrage In Solin-
SCH und ihre Gegner und ihre Freunde, Tübingen 1903; Nippold, Der Solinger Kır-
chenstreit un: seine Nachwirkungen auft die rheinisch-westfälische Kirche bis ZU Fall
Gesar. Zugleich 1ne Erganzung des uniten Bandes des Handbuchs der Kır-
chengeschichte, Le1ipzig 1907; Geschichte des Evangeliums In Solingen, bearbeitet VOINl

elchior, olingen
Zitiert nach Wentscher, Weinel In seiner Jugend, Sp 1029
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Kulturprotestantische Kirchenpolitik
Heinrich Weinel hatte zahlreiche Führungspositionen 1ın Organisationen
des liberalen Verbandsprotestantismus inne Der CHSC Freund Martın Rades
beteiligte sich KreIis der „Freunde der Christlichen Welt“, dem se1it
seıner ründung angehörte*®. Be1l den „Freunden der Christlichen Welt In
Sachsen-Weimar-Eisenach“ ahm CI die Funktion eines Vorstandsspre-
chers wahr. Am Oktober 1911 wurde Weinel ZU Mitglie des Gesamt-
vorstandes der Freunde gewählt*?. Als der -Pall Jatho“ den Kreis der
Freunde palten drohte, formulierte Weinel 1m Juli entscheidende eSO-
lutionen, die zunächst auch mehrheitsfähig Er plädierte für das
Recht der Pfarrer auf Mitteilung ihrer individuellen Religiositat un forder-

eine olfene Volkskirche ohne „Uniformitäat des Bekenntnisses  4 SOWIE
eine grundlegende Demokratisierung des kirc  ıchen Wahlrechts Im Zu-
sammenhang der internen Kontflikte die Haltung des Freundeskreises
gegenüber der repressiven Politik des preußischen Evangelischen Ober-
kirchenrats tTrat Weinel annn In der Mitgliederversammlung VO un!

Oktober x wieder VO seinem Vorstandsamt zurück?®. och 1e€
Del diversen Freundestreilien un: Veranstaltungen VO  - okalen Gruppen
des Freundeskreises weiılter zahlreiche Vortrage. Als der Kreıls der „Freunde
der Christlichen Welt“ In den kirchenpolitischen Kämpfen der Iruhen drei-
iger Jahre auseinanderzufallen drohte un!: Rade, aufgrun: eiIner Auyttor-
derung der Gestapo, die „Vereinigung der Freunde“ 1mMm Marz 1934 au{flöste,
versuchte Weinel das Tagungshaus des Freundeskreises In Friedrichroda
übernehmen?!; vermochte jedoch die nötigen finanziellen Mittel nicht
aufzubringen.

Angesichts des wachsenden Einilusses der „Posiıtiven In der Piarrer-
schaft sah Weinel In den Religionspädagogen SOWI1eE In anderen Kulturbe-

die wichtigste Zielgruppe seiner Areijen Theologie*. Der Reform des
Theologiestudiums 1mM Sinne einer interdisziplinaren kulturwissenschaftli-
chen Öffnung der Theologie?“ un der Integration der modernen Refiorm-

einels Mitgliedschaft 1m Freundeskreis alst sich VO  } der ersten gedruckten Mit-

gliederliste nachweisen: vgl An die Freunde. Vertrauliche nicht für die Öffent-
ichkeit estimmte Mitteilungen, Nr. 5a, Dezember 1904, 5Sp 65—76); (Nachdruck
mıt einer Einleitung VO Christoph Schwöbel, Berlin, New Vork 1993, 36) Vgl azu

Graf, Rezension: An die Freunde. Vertrauliche nicht für die Öffentlichkeit be-
tiımmte Mitteilungen, Nachdruck mıiıt einer Einleitung Vo Christoph Schwöbel, Ber-

lin, New York 1993, ıIn _- 1994, 323328
An die Freunde. Streng vertrauliche nicht für die OÖffentlichkeit estimmte

Mitteilungen, NrT. November 1907, Sp 216
An die PFreunde Streng vertrauliche nicht für die Offentlichkeit estimmte

Mitteilungen, Nr. 42, c} Oktober 1912
51 Dazu siehe: Rathje, Die Welt des Freien Protestantismus Eın Beıtrag ZUrTr

deutsch-evangelischen Geistesgeschichte. Dargestellt Leben un Werk VOI1 artın
Rade, Stuttgart 1952, 449-—-455; Wolfes, „Das Haus der Christlichen Welt“ Eın Bel-
rag ZUE: Institutionalisierungsgeschichte des liberalen Protestantismus, 17 Mitteilungen
der Ernst-Troeltsch-Gegsellschaft 11 1994 76-—-106, bes 102

>2 Vgl Weinel, Theologiestudium un IrCHe. 17 Max Fischer, Friedrich Michael
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pädagogik In die praktisch-theologische Diskussion galt seıne besondere
Auimerksamkeit. Weinel Tührte 1mM Jenaer Volkshaus regelmäßig „Ferien-
kurse für amen un erren HI die sich insbesondere Lehrer
wandten”??; VOIL groilsem städtischem uDl11ıkum 1e ler 1Im Sommer
1910 eLiwa eine Vorlesungsreihe ber ibel, Christentum un: Mythos“
un! suchte 1Im Streit Arthur TE WS „Christusmythe“ historische Kx1-

un bleibende religiöse Bedeutung Jesu verteidigen?*. usammen
mıiıt seiNer Frauel (genannt: Ada) einel, geb Thönes, CeINerTr Lehre-
MNn, die 1900 auft einer Gesellschaft In onnn kennengelernt und

September 1908 geheiratet hatte, beteiligte sich 1907 der TUNn-
dung eiINeEeSs „Vereıns für religiöse Erziehung“, dessen Vorsitzende Ada We1-
nel DIis 1913 WAär. Der Verein wollte Urc eINeE historisch-pyschologisch 1N-
formierte Religionsdidaktik eIMme „Verinnerlichung des Religionsunter-
rchts“ fördern??. Auf nregung einer Hamburger „Vereinigung für Reform
des Religionsunterrichts 1 Lliberalen Siıinne“ gründete Weinel 1m August
1911 dann als Dachverband diverser kulturprotestantischer pädagogischer
Vereine einen „Bund Iuür Reform des Religionsunterrichts“, der die kirchli-
che UIS1IC bDer den schulıschen Religionsunterricht ablehnte, die „SYSTE-
matische, VO kirchengeschichtlichen Unterricht losgelöste Behandlungder aubDens- un: Sıittenlehre“ forderte, die „Herrschaft der Kunstkateche-
sSe  —. und eine „unkindliche Behandlung“ der chüler bekämpfte SOWI1E für
eıinen „päadagogisch-psychologischen Religionsunterricht“ eintrat?®;
SdIinmmen mıiıt Friedrich Niebergall, Heinrich Spanuth un: ZWEI Lehrern bil-
dete Weinel, der entscheidende Ideenlieferant?‘, den CHgETICN Vorstand des
Bundes, der 1ImM prı 1921 mıt dem Verein für religiöse Erziehung“ seiner
Frau verschmaolz.

initNerte Weinel mıt seinem Freund Gottiried Traub die
rundung der „Christlichen Freiheit für Thüringen“ (selt 1914 „Iür FTÄüU-
ringen und Sachsen“), einer Kirchenzeitschrift, die ach dem Vorbild Vo

chiele Hrsg.) Fünfifter Weltkongreß für Ireies Christentum und religiösen Fortschritt
Berlin bis August 1910 Protokaoll der Verhandlungen, Berlin 1910, 278—-286

»53 Vgl Weinel, Religionswissenschaft und Religionsunterricht, In Festschri
ZU 25Jahrigen estehen der Ferienkurse In Jena, ena 1913, 5>6—-69

Einer der Teilnehmer WaTlT! der Jenaer Kulturverleger ugen Diederichs, der Drews
über einels Kriıtik informierte (Brie VOoO  — ugen Diederichs Arthur Drews VO.

August 1910, Durchschrift, Nachlals ugen Diederichs, Deutsches Litraturarchiv
Marbach Neckar).
JERT

Zscharnack, Religiöse Erziehung, Verein [Üür, 1n RGG, Band 4, 1943 Sp 21 845-

Zscharnack, Religionsunterricht, Bund für Refiform des, 1n RGG Band 4, 1913,
5Sp 2-2 Bloth, Religion In den Schulen Preußsens, Heidelberg 1968 (Pad-agogische Forschungen Veröffentlichungen des Comen1lus-Instituts, Reihe Editionen
und Monographien SFE) 205

Zur Reform des Religionsunterrichts. Die Dresdener Leitsätze des Bundes für Re-
form des Religionsunterrichts, herausgegeben un erläutert VOoO  — Heinrich Weinel

verbesserte Auflage Göttingen FO12; Weinel, Begründung der Le1litsätze ZUE Re-
Lorm des Religionsunterrichts für die Dresdener Jagung des Bundes, 1n MERU > 1912,

65—78; Was wird aus dem Religionsunterricht?, In Thüringer Lehrerzeitung 8, 1919,
F5
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Rades „Christlicher Welt“ die religiösen Kulturideale „moderner Theolo-
S  gen für eın breiteres bildungsbürgerliches um popularisieren sollte
Schon ach einem Jahr hatte die se1ıt dem Marz 1914 In Zusammenarbeit
mıt Carl Mensing herausgegebene Zeitschrifit einen amm VO 1000 Don-
nentien Nach dem nde des landesherrlichen Kirchenregiments
sich Weinel un! Mensing VO  — Traub un gaben der Zeitschrifit seIit dem
pri 1919 den amen „Die Ireie Volkskirche  “ als Redakteur iunglerte

der Jenaer Pfiarrer un Weinel-Freund August Cesar.
uch In verschiedenen anderen liberalprotestantischen Organisationen

Wal Weinel herausgehobener Stelle aktıv. ET gehörte den Mitbegrün-
dern des „Bundes Irele Volkskirche  C DZW. des „Thüringer Volkskirchenbun-
des  ” und gab mıiıt Martın ade die entscheidenden Impulse da-
für, dals sich Oktober 1920 al der artburg die „Freunde der ( ATIiSt-
lichen Welt“, die „Freunde der Freien Volkskirche In Thüringen“, der
„Bund für Gegenwartschristentum ın Sachsen“, der „Bund Freie OIkSKIr-
che In der Provınz Sachsen“ un die „Freunde evangelischer Freiheit In
Anha EeINeM „Bund IUr Gegenwartschristentum“ zusammenschlos-
SCH; der angesichts der bedrohten Lage des „Ireien Protestantismus  4 die 1n -
NeTe organisatorische WI1E theologische Zersplitterung überwinden sollte
usammen mıt Martın ade hatte Weinel in diesem “Band-: den Vorsitz
inne. Der Nachlafl nthält ber den „Bund für Gegenwartschristentum“
und die internen Verständigungsdebatten zwischen den einzelnen i1Deral-
protestantischen Organısationen umfangreiche Bestände, die die 1mM Nach-
laß Rades verwahrten verbandspolitischen Quellen umftassend erganzen.

Neben seıiner Arbeit In Ireiprotestantischen Gruppen Wal Weinel bil-
dungspolitisch außerordentli engagılert. Besondere Bedeutung erlangte
(T° als CIiner der ater der Thüringer Volkshochschulbewegung. 1917 grun-
dete Weinel In Görlitz 1136 Volkshochschule, Del deren Vortragsabenden

auch Troeltsch un Harnack aultraten. Nach Kriegsende Detrieb
Weinel emeınsam mıt dem damaligen Prokuristen des Eugen-Diederichs-
erlages un Journalisten Reinhard ucCchwWa SOWI1IE dem Pädagogen Her-
INan Nohl die ründung der Volkshochschule in Jena 1EeSE Einrichtung
wurde ZU Vorbild Tür die rasch anwachsende Volkshochschulbewegung
ıIn anderen deutschen Ländern”® un! galt In der Bildungsdiskussion der
ZWaNnziger Jahre als eine besonders erfolgreiche Institution der Erwachse-
nenbildung. In den ZzZanlreıchen Vorträgen, die Weinel Jjer 1e un! In sEe1-
1en Programmtexten Tür die Volkshochschularbeit?”? lassen sich die ideen-

ucCchwa Miterlebte Geschichte, 23415 SZZ ilhelm Flitner, Arbeitsbericht
über die Volkshochschule Jena, En Die Tat XIV (1922723); n TIC iehöfer,
Der Verleger als Organıisator. ugen Diederichs un: die bürgerlichen Reformbewegun-
gCnN der Jahrhundertwende, a Archiv für Geschichte des Buchwesens. Hrsg VO  - der
Hiıstorischen Kommıission des Börsenvere1ıns des Deutschen Buchhandelns e.V.

1—148, 59f
Weinel, DIie eligion 1n der Volkshochschule. Miıt ntwürfen für ortrags-

reihen und Arbeitsgemeinschaiten, Langensalza 1919 X un Auflage); Sozilalismus
Uun! Christentum. Manner un Programme A Quellenbücher der Volkshochschule,
hrsg. VO  H der Volkshochschul Thüringen, Langensalza 1920; Dıe Weltreligio-
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politischen Vernetzungen zwischen kulturprotestantischer Theologie und
einer spätidealistisch gepragten „geisteswissenschaiftlichen“ Pädagogik be-
SsONders gul studieren.

Zum gelehrtenpolitischen ngagement
Wie viele andere lıberalprotestantische Universitätstheologen des irühen

Jahrhunderts verband Weinel sEINE vielfältigen kirchenpolitischen un
kulturreformerischen Aktivitäten miıt einem intensiven gelehrtenpoliti-
schen ngagement Als itglie ZzZanlreıcher Organisationen der ürgerli-
chen Gebildetenreformbewegung, etiwa des „Duürer-Bundes“, verstand
Weinel sich als entschiedener Kritiker des wilhelminischen Obrigkeitsstaa-
tes un des „fieudalen“ Establishments In aa un Kirche.

Fur seINE Reformvorstellungen kennzeichnend 1st insbesondere seEINE
Mitwirkung In verschiedenen Organisationen der bürgerlichen Friedens-
ewegung. Auf dem CTIStEeCN deutschen Friedenskongre‘ß, der un

Maı 1908 In Jena erklärte C} ber „Christentum un PazHismus”
dals die chrıstliıche ‚War eIHEeN Pluralismus unterschiedlicher Gewis-
sensoptionen gegenüber der Beteiligung Kriegen zulasse, insgesamt
aber einen klaren Vorrang TÜr die rechtliche Beschränkung VO Kriegen
und die Überwindung jeglicher Gewalt zwischen den Voölkern TE „Der
Christ wird 1ın dieser Organısatıon des volklichen Staates mitarbeiten,
wird auch In den Krieg ziehen. ber darf das 1L1UT unter der Vorausset-
ZUNg, dafß gleichzeitig die geschichtlich gegebenen Wege geht, die
Gewalt du>»s der Welt schalien Iso ıIn UÜUHSCIECFIH hat die Arbeit
der Friedensgesellschaft unterstutzen, die PCiINE Ausdehnung un: end-
IC Durchsetzung des Schiedsgerichtsgedankens un: eiIne Herabsetzung
der Rüstung neben der Verbreitung einer humanen Gesinnung
strebt“e9 „Andererseits mMu aber auch die negatıve Haltung des Christen
gegenüber jeder Gewalttat als berechtigt gelten, WI1e S1E ESUS gehabt hat
Ob einer dieses schwerste pIier bringen hat, AduUs Liebe seinem

HCI Die Religion CHinas Dıie indischen Religionen. Judentum. Islam Quellenbücher
der Volkshochschule, hrsg. VO.  - der Volkshochschule Thüringen, 2) Langensalza
1 9ZU: Die Geschichtlichkeit esu Quellenbücher der Volkshochschule, hrsg. VO  e der
Volkshochschule Thüringen, e Langensalza 1920; Luthers wirtschaftliche und DA
iıLische Anschauungen Quellenbücher der Volkshochschule, hrsg VO  — der Volks-
hochschule Thüringen, Langensalza I9 22 Eın Programm der Kulturpoli-
tik für Thüringen, 1ın Volkshochschulblätter. Neue olge der Blätter der Volkshoch-
schule Thüringen un! Sachsen 6, 1925 151—152; Sozlalismus und Christentum,
Manner un Programme, 1n Volkshochschulblätter. Neue Folge der Blätter der Volks-
hochschule Thüringen un: Sachsen 6 1925 L Notwendigkeit und 1Inn religiöser
Erziehung, : Die Langensalzasche Volkshochschule 25 1929, 3518 1e uch
Weinel, Herman ohl un die Anfänge der Thüringischen Volkshochschule, 1n DIie
Langensalzasche Volkshochschule 2 192 9, 5

Weinel, Christentum und Pazifismus, 1n Der deutsche Friedenskongreß 1n
ena 1908 [1908] 30—34, 335 vgl uch Christentum und Patrıotismus,
In Allgemeine deutsche Lehrerzeitung 60, 1908, 024
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als dessen Feind erscheinen, das 1st SPHIIEC persönliche Gewilssens-
rage1461.

Weinel unterstutzte deshalb den Gründungsauiru{f des bürgerlich-pazifi-
stischen „Verbandes für internationale Verständigung“®“ SOWI1E den 1mM Jun1
1913 VO  e der Deutschen Friedensgesellschaft inıtnerten Appell VO Geistli-
chen un Theologieprofessoren An die Geistlichen un theologischen
Hochschullehrer der deutschen Landeskirchen“. arın wurde „VOI den
Völkern christlicher Kultur das Dier  4 verlangt, urn Zurückstellung
kriegerischen Ehrgeizes und der Gelüste gewaltsamer Eroberung eineR 1n -
ternationalen Rechtszustand herbeizuführen, der das Gewaltmittel der
alfen ausschaltet“®>.

einels Bıtte Harnack, mOge diesen Auf{iruf unterstutzen, 1e
aber erfolglos: Der Krieg gehört Iur mich dem grolsen System VO  - Ver-
hältnissen, In dem WIT stehen. DiIie schlechte Güterverteilung, der AdUuUs iNnr
erwachsende Konkurrenzkampf, die Wohnungsnot us das gehö es

Dıieses >System mu umgebildet DZ beseitigt werden; aber ich
kann den rieg allein nicht herausbrechen. Ware lediglich eın Übel,
stuünde CS anders. Der innerhalb des bestehenden Systems 1st nıcht HUT

eın Übel, sondern CS gilt auch VO ihm ‚malum oll corrector Ich kenne
schleichendere un schlimmere sozlal-politische Übel, furchtbar die
Krıegsnot ist!Der Nachlaß Heinrich Weinels  23  als dessen Feind zu erscheinen, das ist seine persönliche Gewissens-  frage  1461.  Weinel unterstützte deshalb den Gründungsaufruf des bürgerlich-pazifi-  stischen „Verbandes für internationale Verständigung“®? sowie den im Juni  1913 von der Deutschen Friedensgesellschaft initiierten Appell von Geistli-  chen und Theologieprofessoren „An die Geistlichen und theologischen  Hochschullehrer der deutschen Landeskirchen“. Darin wurde „von den  Völkern christlicher Kultur das Opfer“ verlangt, „unter Zurückstellung  kriegerischen Ehrgeizes und der Gelüste gewaltsamer Eroberung einen in-  ternationalen Rechtszustand herbeizuführen, der das Gewaltmittel der  Waffen ausschaltet“®3}.  Weinels Bitte an Harnack, er möge diesen Aufruf unterstützen, blieb  aber erfolglos: „Der Krieg gehört für mich zu dem großen System von Ver-  hältnissen, in dem wir stehen. Die schlechte Güterverteilung, der aus ihr  erwachsende Konkurrenzkampf, die Wohnungsnot usw.: das gehört alles  zusammen. Dieses System muß umgebildet bz. beseitigt werden; aber ich  kann den Krieg allein nicht herausbrechen. Wäre er lediglich ein Übel, so  stünde es anders. Aber innerhalb des bestehenden Systems ist er nicht nur  ein Übel, sondern es gilt auch von ihm ‚malum noli corrector‘. Ich kenne  schleichendere und schlimmere sozial-politische Übel, so furchtbar die  Kriegsnot ist! ... Wir müssen die Kräfte in unserem Vaterland stärken, die  uns nun 43 Jahre den Frieden erhalten haben. Welche sind das? Die wach-  sende Abneigung gegen den Krieg? Gewiß auch! Aber die Hauptkraft, die  das herbeigeführt hat, ist sie nicht, die Hauptkraft, die uns den Frieden ver-  bürgte, ist u. bleibt unsre Stärkel“®+,  Zur Kritik eines christlichen Gesinnungspazifismus wies Harnack seinen  Schüler auch auf die Zeitgebundenheit friedensethischer Optionen hin.  „Alle Worte zum Frieden sind dem Mißverständnis ausgesetzt oder werden  nicht für ernst genommen. Wenn die Stunde der Anfechtg kommt, werden  sie auch glatt vergessen!“®>, Dies war in Hinblick auf Weinel eine durchaus  prophetische Warnung. Denn er meldete sich 1915 freiwillig zum Land-  sturm und nahm an einer militärischen Ausbildung teil. Da er wegen  Krankheit nicht an der Front eingesetzt werden konnte, übernahm er im  Juli 1916 die Stelle eines Lazarettpfarrers in Görlitz. Zugleich betätigte sich  der einstige Pazifist nun als ein bemerkenswert erfolgreicher Propagandist  der „Ideen von 1914“. Zwar beteiligte er sich, im Unterschied zu vielen an-  deren Hochschultheologen, nicht an Aufrufen und öffentlichen Erklärun-  gen, in denen deutsche Kriegsziele gerechtfertigt bzw. definiert werden  sollten. Doch gab er im Januar 1915 „Thüringer Kriegsblätter“ heraus, die  später von seinem Fakultätskollegen Hans Hinrich Wendt betreut wurden,  und beteiligte sich mit zahlreichen Zeitungs- und Zeitschriftenartikeln an  °l Weinel, Christentum und Pazifismus, S. 34.  ©2 ChW 24, 1910, Nr. 34, Sp. 815-816.  6 ChW 27, 1913, Beiblatt zu Nr. 30.  °4 Postkarte Adolf von Harnacks an Heinrich Weinel vom 11. Mai 1913 (Nachlaß  Weinel, Karton 3).  © Ebd.Wir mMuUussen die Krälite In uUuNscCcCICIN Vaterland stärken, die
uns 1U Jahre den Frieden erhalten en elche Sind das? DIie wach-
sende Abneigung den Kriıeg? Gewils auch! Aber die Hauptkrait, die
das herbeigeiührt Nat: 1st 1E nicht, die Hauptkraft, die uns den Frieden VCI-

bürgte, 1st bleibt Stärkel“©4
ST Kritik eiINeES christlichen Gesinnungspazilismus WI1eS Harnack seiInen

chüler auch auft die Zeitgebundenheit Iriedensethischer Optionen hin
„Alle Orftfe ZUuU Frieden sind dem Milßßverständnis ausgesetzt oder werden
nicht für AWenn die Stunde der nfechtg kommt, werden
SIE auch gla vergessen!“°? 1€es Wal ıIn 1INDIIC auf Weinel eıne durchaus
prophetische Warnung ennn meldete sich 1915 ireiwillig FAr and:.-

un: ahm einer militärischen Ausbildung teil 1a CF

Krankheit nicht der TOL eingesetzt werden konnte, uüubernahm CF 1Im
Juli 1916 die Stelle eines Lazarettpfarrers In Görhitz. ugleic. betätigte sich
der einstige Pazilist 1U als eın bemerkenswert erfolgreicher Propagandist
der „Ideen VO 14_n Zwar beteiligte sich, 1m Unterschied vielen
deren Hochschultheologen, nicht uIruien un ölfentlichen TKlarun-
KEH, In denen deutsche Kriegsziele gerechtfertigt DbZwW. definiert werden
ollten och gab 1mM Januar 1915 „Thüringer Kriegsblätter“ heraus, die
spater VO  e} seinem Fakultätskollegen Hans Hinrich Wendt betreut wurden,
und beteiligte sich mıiıt zahlreichen Zeitungs- un Zeitschriftenartikeln

Weinel, Christentum un Pazifismus,
ChW 24, 1910, Nr. 34, 5Sp 815-816

63 Ch  s 25 1913; Beiblatt NrT.
Postkarte Vo  } Harnacks Heinrich Weinel VO I Maı 1913 (Nachla

einel, Karton 3)
65 Ebd
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der Kriegszieldebatte. Modernitätskritischer Antikapitalismus, die Be-
schwörung einer spezilisch deutschen Gemeinwohl-Ökonomie, etonung
VO  — Kulturstaatsidealen un!: die religiöse Überhöhung der „Volksgemein-
cschaft“ ıldeten €l die entscheidenden politisch-theologischen TrTIENTHE-
rungenl). In seInNnem Glauben, dals die Deutschen für eine höhere ethische
anrner eintraten, n utzte bIis In den Schlufs des Krleges hinein te-
stantische oren dazu, IUr eiNnNe SE große Mobilisierung der Massen
werben. Be1l CINeT Tagung des Evangelisch-sozialen Kongresses 1Im Oktober
1918 verlangte CI, eiNe „LOsung Rettung des Vaterlandes“ das deut-
sche Volk erlassen. In der schwierigen innenpolitischen un mi1ilitäri-
schen Lage des Oktobers Torderte 1n uliInahme VO  e „Walter Rathe-
aus rogramm Wehrhaftmachung des GgUANZEN Volkes“06 eine asSSıve VergroO-
[serung des PeTtTes Urc Freiwillige un eiINe rücksichtslose Einberufungs-
DraxXI1s, die ber CINeE Million Oldaten die TON bringen sollte Be1l
der Versorgung mıi1t ahrungs- un Genußmitteln MUSSE das Heer wieder
unbedingten Vorrang aben, und jeglicher Milsbrauch der Versorgungslage
ZU[L[L persönlichen Bereicherung un:! jede Form der Ressourcenverschwen-
dung se1lien schärifer als bislang bestraien. Von den Fürstenhäusern VCI-

langte die Herausgabe des Edel- und Buntmetallbesitzes un:! den Ver-
zicht auf jeden Luxus®/. Nach der deutschen Niederlage geriet Weinel des-
halb 1n eiINeEe tiefe Depression, Wal dann aber se1ıt nde 1919 bereit, den „Im-
peratıv der Wirklichkeit“ anzuerkennen.

Der Kapp-Putsch 1Im rühjahr hatte 1920 geze1gt, dals zahlreiche Hoch-
SscChullehrer und Studenten der epubli distanziert bzw. teindlich 14
überstanden. Nur relativ weni1ıge Hochschullehrer iraten darauthin öffent-
iıch für die Reichsverfassung ein Weinel WarTr einer der wenıgen protestan-
tischen Theologen, die sich 1M Mal 1920 In liberalen Tageszeıtungen ZUrTC

Verfassung bekannten®®. Nach dem Mord Walther Rathenau fanden sich
der Universität Jena Professoren un: OZenien bereit, eiıne Protest-

veranstaltung des „Blocks republikanischer Studenten“ den politi-
schen Jerror VO  e rechts mitzutragen®?. Auch 1ler engaglerte siıch Weinel
IUr die Republik. usammen miıt tto Baumgarten, VO Harnack un!
Heinrich Hermelink ahm zudem der Gründungsversammlung des
”  eımarer Kreises  “ eıner Vereinigung Verfassungstreuer Hochschullehrer,

TIE einels VO Oktober 1918 aQus Görlitz Johannes Herz, Archiv des
Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, ILL, S Fur die Tagung des ESK forder-
fe Weinel: ‚ACH meıne, dals diese Tagung keine akademische werden darf, sondern dals
WIr 'olk aufrufen mussen ZUrTr a Diese Jaf 1st die Rettung des Vaterlandes216  Friedrich Wilhelm Graf  der Kriegszieldebatte. Modernitätskritischer Antikapitalismus, die Be-  schwörung einer spezifisch deutschen Gemeinwohl-Ökonomie, Betonung  von Kulturstaatsidealen und die religiöse Überhöhung der „Volksgemein-  schaft“ bildeten dabei die entscheidenden politisch-theologischen Orientie-  rungen. In seinem Glauben, daß die Deutschen für eine höhere ethische  Wahrheit einträten, nutzte er bis in den Schluß des Krieges hinein prote-  stantische Foren dazu, für eine neue große Mobilisierung der Massen zu  werben. Bei einer Tagung des Evangelisch-sozialen Kongresses im Oktober  1918 verlangte er, eine „Losung zu Rettung des Vaterlandes“ an das deut-  sche Volk zu erlassen. In der schwierigen innenpolitischen und militäri-  schen Lage des Oktobers 1918 forderte er in Aufnahme von „Walter Rathe-  naus Programm Wehrhaftmachung des ganzen Volkes“°° eine massive Vergrö-  Berung des Heeres durch Freiwillige und eine rücksichtslose Einberufungs-  praxis, die über eine Million neuer Soldaten an die Front bringen sollte. Bei  der Versorgung mit Nahrungs- und Genußmitteln müsse das Heer wieder  unbedingten Vorrang haben, und jeglicher Mißbrauch der Versorgungslage  zur persönlichen Bereicherung und jede Form der Ressourcenverschwen-  dung seien schärfer als bislang zu bestrafen. Von den Fürstenhäusern ver-  langte er die Herausgabe des Edel- und Buntmetallbesitzes und den Ver-  zicht auf jeden Luxus®’. Nach der deutschen Niederlage geriet Weinel des-  halb in eine tiefe Depression, war dann aber seit Ende 1919 bereit, den „Im-  perativ der Wirklichkeit“ anzuerkennen.  Der Kapp-Putsch im Frühjahr hatte 1920 gezeigt, daß zahlreiche Hoch-  schullehrer und Studenten der Republik distanziert bzw. feindlich gegen-  überstanden. Nur relativ wenige Hochschullehrer traten daraufhin öffent-  lich für die Reichsverfassung ein. Weinel war einer der wenigen protestan-  tischen Theologen, die sich im Mai 1920 in liberalen Tageszeitungen zur  Verfassung bekannten®®. Nach dem Mord an Walther Rathenau fanden sich  an der Universität Jena 19 Professoren und Dozenten bereit, eine Protest-  veranstaltung des „Blocks republikanischer Studenten“ gegen den politi-  schen Terror von rechts mitzutragen®?. Auch hier engagierte sich Weinel  für die Republik. Zusammen mit Otto Baumgarten, Adolf von Harnack und  Heinrich Hermelink nahm er zudem an der Gründungsversammlung des  „Weimarer Kreises“, einer Vereinigung verfassungstreuer Hochschullehrer,  66 Brief Weinels vom 8. Oktober 1918 aus Görlitz an Johannes Herz, Archiv des  Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, II, 2, Blatt 1. Für die Tagung des ESK forder-  te Weinel: „Ich meine, daß diese Tagung keine akademische werden darf, sondern daß  wir unser Volk aufrufen müssen zur Tat. Diese Tat ist die Rettung des Vaterlandes. ...  Wir müssen dort in Leipzig Zeugnis ablegen und die Wahrheit sagen und aufrufen zur  Tat. Die Parteien sind verbraucht und die Politiker. ... Erneuter Aufruf zum freiwilligen  Eintritt ins Heere, alle Drückberger müssen hinaus, alle Mann an die Front, eine Millio-  nen Mann können mindestens sofort hinausgeschafft werden“.  67 Brief Weinels vom 8. Oktober 1918 aus Görlitz an Johannes Herz, Archiv des  Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, I, 2.  ° Vgl. die von ihm unterzeichneten Aufrufe in: Berliner Tageblatt und Handels-Zei-  tung 250, 30. Mai 1920, S. 1; Vossische Zeitung 271, 30. Mai 1920; Frankfurter Zeitung  406, 5. Juni 1920, S. 1-2.  ©9 Geschichte der Universität Jena 1548/58-1958, Band 1, S. 551.  ZKG 107. Band 1996/2Wir mussen dort In Leipzıg Zeugnis ablegen und die Wahrheitn und auifrufen 7U
Tat Die Parteien sSind verbraucht un: die Politiker.216  Friedrich Wilhelm Graf  der Kriegszieldebatte. Modernitätskritischer Antikapitalismus, die Be-  schwörung einer spezifisch deutschen Gemeinwohl-Ökonomie, Betonung  von Kulturstaatsidealen und die religiöse Überhöhung der „Volksgemein-  schaft“ bildeten dabei die entscheidenden politisch-theologischen Orientie-  rungen. In seinem Glauben, daß die Deutschen für eine höhere ethische  Wahrheit einträten, nutzte er bis in den Schluß des Krieges hinein prote-  stantische Foren dazu, für eine neue große Mobilisierung der Massen zu  werben. Bei einer Tagung des Evangelisch-sozialen Kongresses im Oktober  1918 verlangte er, eine „Losung zu Rettung des Vaterlandes“ an das deut-  sche Volk zu erlassen. In der schwierigen innenpolitischen und militäri-  schen Lage des Oktobers 1918 forderte er in Aufnahme von „Walter Rathe-  naus Programm Wehrhaftmachung des ganzen Volkes“°° eine massive Vergrö-  Berung des Heeres durch Freiwillige und eine rücksichtslose Einberufungs-  praxis, die über eine Million neuer Soldaten an die Front bringen sollte. Bei  der Versorgung mit Nahrungs- und Genußmitteln müsse das Heer wieder  unbedingten Vorrang haben, und jeglicher Mißbrauch der Versorgungslage  zur persönlichen Bereicherung und jede Form der Ressourcenverschwen-  dung seien schärfer als bislang zu bestrafen. Von den Fürstenhäusern ver-  langte er die Herausgabe des Edel- und Buntmetallbesitzes und den Ver-  zicht auf jeden Luxus®’. Nach der deutschen Niederlage geriet Weinel des-  halb in eine tiefe Depression, war dann aber seit Ende 1919 bereit, den „Im-  perativ der Wirklichkeit“ anzuerkennen.  Der Kapp-Putsch im Frühjahr hatte 1920 gezeigt, daß zahlreiche Hoch-  schullehrer und Studenten der Republik distanziert bzw. feindlich gegen-  überstanden. Nur relativ wenige Hochschullehrer traten daraufhin öffent-  lich für die Reichsverfassung ein. Weinel war einer der wenigen protestan-  tischen Theologen, die sich im Mai 1920 in liberalen Tageszeitungen zur  Verfassung bekannten®®. Nach dem Mord an Walther Rathenau fanden sich  an der Universität Jena 19 Professoren und Dozenten bereit, eine Protest-  veranstaltung des „Blocks republikanischer Studenten“ gegen den politi-  schen Terror von rechts mitzutragen®?. Auch hier engagierte sich Weinel  für die Republik. Zusammen mit Otto Baumgarten, Adolf von Harnack und  Heinrich Hermelink nahm er zudem an der Gründungsversammlung des  „Weimarer Kreises“, einer Vereinigung verfassungstreuer Hochschullehrer,  66 Brief Weinels vom 8. Oktober 1918 aus Görlitz an Johannes Herz, Archiv des  Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, II, 2, Blatt 1. Für die Tagung des ESK forder-  te Weinel: „Ich meine, daß diese Tagung keine akademische werden darf, sondern daß  wir unser Volk aufrufen müssen zur Tat. Diese Tat ist die Rettung des Vaterlandes. ...  Wir müssen dort in Leipzig Zeugnis ablegen und die Wahrheit sagen und aufrufen zur  Tat. Die Parteien sind verbraucht und die Politiker. ... Erneuter Aufruf zum freiwilligen  Eintritt ins Heere, alle Drückberger müssen hinaus, alle Mann an die Front, eine Millio-  nen Mann können mindestens sofort hinausgeschafft werden“.  67 Brief Weinels vom 8. Oktober 1918 aus Görlitz an Johannes Herz, Archiv des  Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, I, 2.  ° Vgl. die von ihm unterzeichneten Aufrufe in: Berliner Tageblatt und Handels-Zei-  tung 250, 30. Mai 1920, S. 1; Vossische Zeitung 271, 30. Mai 1920; Frankfurter Zeitung  406, 5. Juni 1920, S. 1-2.  ©9 Geschichte der Universität Jena 1548/58-1958, Band 1, S. 551.  ZKG 107. Band 1996/2Erneuter Auftruf STA ireiwilligen
INIrı 1Ns Heere, alle Drüc  erger mussen hinaus, alle Mann die ront, iıne Millio-
Y“  s Mann können mindestens sofort hinausgeschafifft werden“.

6 / Brief einels VO Oktober 1918 aus Görlitz Johannes Herz, Archiv des
Evangelisch-sozialen Kongresses, Leipzig, 1L,

68 Vgl die VO  - ihm unterzeichneten Aufrufe 1n Berliner Tageblatt und Handels-Zei-
(uUunNg 250 Maı 1920, { Vossische Zeitung Z Maı 1920); Frankfurter Zeitung
406, unı 1920, T

69 Geschichte der Universita ena 8—-1958, Band P 55
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Der Nachlals Heinrich einels KL

teil/© BeIl der Reichspräsidentenwahl 1mM Marz 1932 engagılerte sich Weinel
exponlerter Stelle für die Wiederwahl Paul VO  — Hindenburgs. Heinrich

Weinel gehörte dem „Hindenburg-Ausschuls für Thüringen“ an71’ 1mM Je-
AT okalausschufß zahlte C_ den Ehrenvorsitzenden *.

Zahlreiche Briefe, die Weinel se1ıt den spaten Zzwanzıger Jahren CNSC
Theologenfreunde wWI1e Martin Rade, Jülicher, Gustav Kruger und
aul Wernle schrieD, lassen seine tiefe Enttaäuschung ber die politischen
Entwicklungen In Deutschland erkennen. Dıiese Briefe spiegeln aber auch
milieuspezifisch Muster der Realitätswahrnehmung un eine
wachsende politische Orientierungslosigkeit. Reprasentativ 1st eın langer
Briefi den Basler Neutestamentler Paul Wernle , den Weinel angesichts
der Erfolge der Nationalsozialisten 1mM August 1932 chrieb In den atlo-
nalsozialisten csah CI Charlatane, un: 1m Militaristen Hitler -emhen der ogrölß-
ten Reklametechniker, die die Welt gesehen hat, aber auch nicht mehr  «74_
ugleic Waäal C1; In ungebrochener Reproduktion alter kulturkämpferischer
Stereotypen, davon überzeugt, „dass die Sozialdemokraten und das Zen-
irum eiıne unverantwortliche Politik 1m Innern getrieben en S1ie en
auch fast nıe eın a1I1Illes Wort für Deutschland gesagtl un! sind auch wirk-
ich artejen, die das Internationale ber das Vaterland tellenDer Nachlaß Heinrich Weinels  217  teil’°. Bei der Reichspräsidentenwahl im März 1932 engagierte sich Weinel  an exponierter Stelle für die Wiederwahl Paul von Hindenburgs. Heinrich  Weinel gehörte dem „Hindenburg-Ausschuß für Thüringen“ an’!, im Je-  naer Lokalausschuß zählte er zu den Ehrenvorsitzenden”?.  Zahlreiche Briefe, die Weinel seit den späten zwanziger Jahren an enge  Theologenfreunde wie Martin Rade, Adolf Jülicher, Gustav Krüger und  Paul Wernle schrieb, lassen seine tiefe Enttäuschung über die politischen  Entwicklungen in Deutschland erkennen. Diese Briefe spiegeln aber auch  milieuspezifisch verengte Muster der Realitätswahrnehmung und eine  wachsende politische Orientierungslosigkeit. Repräsentativ ist ein langer  Brief an den Basler Neutestamentler Paul Wernle’?, den Weinel angesichts  der Erfolge der Nationalsozialisten im August 1932 schrieb. In den Natio-  nalsozialisten sah er Charlatane, und im Militaristen Hitler „einen der größ-  ten Reklametechniker, die die Welt gesehen hat, aber auch nicht mehr“7*,  Zugleich war er, in ungebrochener Reproduktion alter kulturkämpferischer  Stereotypen, davon überzeugt, „dass die Sozialdemokraten und das Zen-  trum eine unverantwortliche Politik im Innern getrieben haben. Sie haben  auch fast nie ein warmes Wort für Deutschland gesagt und sind auch wirk-  lich Parteien, die das Internationale über das Vaterland stellen. ... Das Zen-  trum ... hat ganz planmäßig die Durchdringung Deutschlands mit dem Ka-  tholizismus in die Hand genommen. ... Daher erblicken selbst sehr viele  evangelische Pfarrer in Hitler den Schutzherren der evangelischen Kirche,  obwohl er Katholik ist“/>. Zudem hätten die Sozialdemokraten „jeden  Schund und Schmutz ... in Bild, Film und Zeitung“ gefördert und Brüning  daran gehindert, neben der SA auch das „Reichsbanner“ zu verbieten, also  das staatliche Gewaltmonopol unterminiert. Rein theologische Wirklich-  keitsdeutungen seien einer so desolaten politischen Lage gegenüber unzu-  reichend. „Dass das mit dem Evangelium nichts, aber auch gar nichts zu tun  hat, ist sicher. Und unsere Pfarrer, die Nazis sind, leben auch in einer reinen  Volksreligion; aber sie erklären uns, dass wenn wir das Evangelium nicht  mit Waffengewalt schützen gegen die Kommunisten und ‚Gottlosen‘, es  definitiv untergehe. Es sei jetzt keine Zeit mehr für Innerlichkeit usw. In  der Tat verkenne ich die Gefahr, die dem Evangelium vom Kommunismus  und Sowjet-Rußland droht durchaus nicht. Sie ist die größte, größer als die  katholische (und unsere innerevangelisch theologische). Aber ich bin noch  so altmodisch zu glauben, dass nur durch Wahrheitszeugnis und Marty-  70 Die deutschen Universitäten und der heutige Staat, Tübingen 1926 (Recht und  Staat in Geschichte und Gegenwart 44), S. 38-39.  71 Vgl. den Aufruf in der Jenaische Zeitung 51, 1. März 1932, S. 2.  72 Vgl. die beiden Wahlaufrufe in der Jenaischen Zeitung 57, 8. März 1932, S. 9 und  538; 9: März 1932; S: 10:  73 Zur Biographie Paul Wernles siehe die Einleitung zu: Ernst Troeltschs Briefe und  Karten an Paul Wernle, hrsg. von Friedrich Wilhelm Graf, in: Zeitschrift für Neuere  Theologiegeschichte / Journal for the History of Modern Theology 2 (1995), S. 85-147,  bes. 87-93.  74 Brief Heinrich Weinels an Paul Wernle vom 24. August 1932 (Öffentliche Biblio-  thek der Universität Basel, Nachlaß Paul Wernle, II B, 189).  75 Ebd.DDas Zen-
irumDer Nachlaß Heinrich Weinels  217  teil’°. Bei der Reichspräsidentenwahl im März 1932 engagierte sich Weinel  an exponierter Stelle für die Wiederwahl Paul von Hindenburgs. Heinrich  Weinel gehörte dem „Hindenburg-Ausschuß für Thüringen“ an’!, im Je-  naer Lokalausschuß zählte er zu den Ehrenvorsitzenden”?.  Zahlreiche Briefe, die Weinel seit den späten zwanziger Jahren an enge  Theologenfreunde wie Martin Rade, Adolf Jülicher, Gustav Krüger und  Paul Wernle schrieb, lassen seine tiefe Enttäuschung über die politischen  Entwicklungen in Deutschland erkennen. Diese Briefe spiegeln aber auch  milieuspezifisch verengte Muster der Realitätswahrnehmung und eine  wachsende politische Orientierungslosigkeit. Repräsentativ ist ein langer  Brief an den Basler Neutestamentler Paul Wernle’?, den Weinel angesichts  der Erfolge der Nationalsozialisten im August 1932 schrieb. In den Natio-  nalsozialisten sah er Charlatane, und im Militaristen Hitler „einen der größ-  ten Reklametechniker, die die Welt gesehen hat, aber auch nicht mehr“7*,  Zugleich war er, in ungebrochener Reproduktion alter kulturkämpferischer  Stereotypen, davon überzeugt, „dass die Sozialdemokraten und das Zen-  trum eine unverantwortliche Politik im Innern getrieben haben. Sie haben  auch fast nie ein warmes Wort für Deutschland gesagt und sind auch wirk-  lich Parteien, die das Internationale über das Vaterland stellen. ... Das Zen-  trum ... hat ganz planmäßig die Durchdringung Deutschlands mit dem Ka-  tholizismus in die Hand genommen. ... Daher erblicken selbst sehr viele  evangelische Pfarrer in Hitler den Schutzherren der evangelischen Kirche,  obwohl er Katholik ist“/>. Zudem hätten die Sozialdemokraten „jeden  Schund und Schmutz ... in Bild, Film und Zeitung“ gefördert und Brüning  daran gehindert, neben der SA auch das „Reichsbanner“ zu verbieten, also  das staatliche Gewaltmonopol unterminiert. Rein theologische Wirklich-  keitsdeutungen seien einer so desolaten politischen Lage gegenüber unzu-  reichend. „Dass das mit dem Evangelium nichts, aber auch gar nichts zu tun  hat, ist sicher. Und unsere Pfarrer, die Nazis sind, leben auch in einer reinen  Volksreligion; aber sie erklären uns, dass wenn wir das Evangelium nicht  mit Waffengewalt schützen gegen die Kommunisten und ‚Gottlosen‘, es  definitiv untergehe. Es sei jetzt keine Zeit mehr für Innerlichkeit usw. In  der Tat verkenne ich die Gefahr, die dem Evangelium vom Kommunismus  und Sowjet-Rußland droht durchaus nicht. Sie ist die größte, größer als die  katholische (und unsere innerevangelisch theologische). Aber ich bin noch  so altmodisch zu glauben, dass nur durch Wahrheitszeugnis und Marty-  70 Die deutschen Universitäten und der heutige Staat, Tübingen 1926 (Recht und  Staat in Geschichte und Gegenwart 44), S. 38-39.  71 Vgl. den Aufruf in der Jenaische Zeitung 51, 1. März 1932, S. 2.  72 Vgl. die beiden Wahlaufrufe in der Jenaischen Zeitung 57, 8. März 1932, S. 9 und  538; 9: März 1932; S: 10:  73 Zur Biographie Paul Wernles siehe die Einleitung zu: Ernst Troeltschs Briefe und  Karten an Paul Wernle, hrsg. von Friedrich Wilhelm Graf, in: Zeitschrift für Neuere  Theologiegeschichte / Journal for the History of Modern Theology 2 (1995), S. 85-147,  bes. 87-93.  74 Brief Heinrich Weinels an Paul Wernle vom 24. August 1932 (Öffentliche Biblio-  thek der Universität Basel, Nachlaß Paul Wernle, II B, 189).  75 Ebd.hat ganz planmäßig die Durchdringung Deutschlands mıt dem 1Q
tholizismus In die Hand &L Daher erblicken selbst sehr viele
evangelische Pfarrer In Hitler den Schutzherren der evangelischen Kirche,
obwohl Katholik ist  u75 Zudem hätten die Sozialdemokraten „jeden
Schund un SchmutzDer Nachlaß Heinrich Weinels  217  teil’°. Bei der Reichspräsidentenwahl im März 1932 engagierte sich Weinel  an exponierter Stelle für die Wiederwahl Paul von Hindenburgs. Heinrich  Weinel gehörte dem „Hindenburg-Ausschuß für Thüringen“ an’!, im Je-  naer Lokalausschuß zählte er zu den Ehrenvorsitzenden”?.  Zahlreiche Briefe, die Weinel seit den späten zwanziger Jahren an enge  Theologenfreunde wie Martin Rade, Adolf Jülicher, Gustav Krüger und  Paul Wernle schrieb, lassen seine tiefe Enttäuschung über die politischen  Entwicklungen in Deutschland erkennen. Diese Briefe spiegeln aber auch  milieuspezifisch verengte Muster der Realitätswahrnehmung und eine  wachsende politische Orientierungslosigkeit. Repräsentativ ist ein langer  Brief an den Basler Neutestamentler Paul Wernle’?, den Weinel angesichts  der Erfolge der Nationalsozialisten im August 1932 schrieb. In den Natio-  nalsozialisten sah er Charlatane, und im Militaristen Hitler „einen der größ-  ten Reklametechniker, die die Welt gesehen hat, aber auch nicht mehr“7*,  Zugleich war er, in ungebrochener Reproduktion alter kulturkämpferischer  Stereotypen, davon überzeugt, „dass die Sozialdemokraten und das Zen-  trum eine unverantwortliche Politik im Innern getrieben haben. Sie haben  auch fast nie ein warmes Wort für Deutschland gesagt und sind auch wirk-  lich Parteien, die das Internationale über das Vaterland stellen. ... Das Zen-  trum ... hat ganz planmäßig die Durchdringung Deutschlands mit dem Ka-  tholizismus in die Hand genommen. ... Daher erblicken selbst sehr viele  evangelische Pfarrer in Hitler den Schutzherren der evangelischen Kirche,  obwohl er Katholik ist“/>. Zudem hätten die Sozialdemokraten „jeden  Schund und Schmutz ... in Bild, Film und Zeitung“ gefördert und Brüning  daran gehindert, neben der SA auch das „Reichsbanner“ zu verbieten, also  das staatliche Gewaltmonopol unterminiert. Rein theologische Wirklich-  keitsdeutungen seien einer so desolaten politischen Lage gegenüber unzu-  reichend. „Dass das mit dem Evangelium nichts, aber auch gar nichts zu tun  hat, ist sicher. Und unsere Pfarrer, die Nazis sind, leben auch in einer reinen  Volksreligion; aber sie erklären uns, dass wenn wir das Evangelium nicht  mit Waffengewalt schützen gegen die Kommunisten und ‚Gottlosen‘, es  definitiv untergehe. Es sei jetzt keine Zeit mehr für Innerlichkeit usw. In  der Tat verkenne ich die Gefahr, die dem Evangelium vom Kommunismus  und Sowjet-Rußland droht durchaus nicht. Sie ist die größte, größer als die  katholische (und unsere innerevangelisch theologische). Aber ich bin noch  so altmodisch zu glauben, dass nur durch Wahrheitszeugnis und Marty-  70 Die deutschen Universitäten und der heutige Staat, Tübingen 1926 (Recht und  Staat in Geschichte und Gegenwart 44), S. 38-39.  71 Vgl. den Aufruf in der Jenaische Zeitung 51, 1. März 1932, S. 2.  72 Vgl. die beiden Wahlaufrufe in der Jenaischen Zeitung 57, 8. März 1932, S. 9 und  538; 9: März 1932; S: 10:  73 Zur Biographie Paul Wernles siehe die Einleitung zu: Ernst Troeltschs Briefe und  Karten an Paul Wernle, hrsg. von Friedrich Wilhelm Graf, in: Zeitschrift für Neuere  Theologiegeschichte / Journal for the History of Modern Theology 2 (1995), S. 85-147,  bes. 87-93.  74 Brief Heinrich Weinels an Paul Wernle vom 24. August 1932 (Öffentliche Biblio-  thek der Universität Basel, Nachlaß Paul Wernle, II B, 189).  75 Ebd.In Bild, Film und Zeiıtung  4 gefördert un:! Bruning
daran gehindert, neben der auch das „Reichsbanner“ verbieten, also
das staatliche Gewaltmonopol untermiminlert. e1n theologische iırklıch-
keitsdeutungen selen einer desolaten politischen Lage gegenüber AL

reichend. „Dass das mıt dem Evangelium nichts, aber auch gal nıichts tun
hat, 1st sicher. Und uUNSCIEC Pfarrer, die azls Sind, eın auch In eıner reinen
Volksreligion; aber s1e erklären uns, dass WE WITr das Evangelium nicht
mıt Waflfengewalt schützen die Kommunisten un ‚Gottlosen‘, CS
definitiv untergehe. ES se1I Jetz keine Zeit mehr für Innerlichkeit us  S In
der Ta verkenne ich die Gefahr, die dem Evangelium VO KOommMun1IıSsSmMmuUs
und Sowjet-Rulsland TO durchaus nicht Sie 1st die grölste, ogrölßer als die
katholische und uNnseIe innerevangelisch theologische). Aber ich bin och

altmodisch glauben, dass 11UI HTe Wahrheitszeugni1s un! Marty-

Dıie eutschen Universitaten und der heutige Aat übingen 1926 (Rec und
aa In Geschichte und Gegenwart 44), 38—39

71 Vgl den Aufruft In der Jenaische Zeıtung 3i Marz k932:
72 Vgl die beiden Wahlaufifrufe In der Jenaischen Zeıtung > Marz 1932 und

> Marz 1932,
73 Zur Biographie Paul Wernles siehe die Einleitung 1115 Troeltschs Briefe und

Karten Paul Wernle, hrsg VO Friedrich ilhelm Grafl, 1n Zeitschrift für Neuere
Theologiegeschichte ournal for the Hıstory OT odern Theology 5—-1
bes 8 7—-93

TIE Heinrich einels Paul Wernle VO August 1932 (Offentliche Biblio-
thek der Nıversita Basel, Nachlals Paul Wernle, B, 189)

s Ebd
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T1UuMmM das Evangelium werden kann“/®. Weinel verstand seINE Kir-
chenpolitischen Entscheidungen, die P} 1933 un: 1934 die „Beken-
nende Kirche“ und für begrenzte Kooperatlion mıiıt den Deutschen Christen
tral, als USdrucC einer konfessorischen TIreue gegenüber der „evangeli-
schen Wahrheit“. Dıe In sEeINEM Nachlals verwahrten theologischen PXIE
dUus$s den Irühen dreißiger Jahren lassen auch erkennen, dals GE seINE kir-
chenpolitischen Entscheidungen mıt einem PexiITrEmM en religiös-morali-
schen Pathos rechtfertigte. arın wußte sich, Daradox mıiıt vielen
seINeTr kirchenpolitischen Gegner einN1g

Dıie Visıon einer protestantischen Reichskirche

Stärker als andere liberalprotestantische Theologen deutete Weinel die Hr-
ahrung des Kriegsausbruches auch kirchenpolitisch als praktischen Impe-
Fralıv umfassender institutioneller Erneuerung des deutschen Protestan-
t1sSmus Angesichts der tiefen kirchen- und kulturpolitischen Gräben ZWI1-
schen den einzelnen protestantischen Lagern und des massıven landes-
kirc  ı1enen Partikularismus forderte (1 se1ıt nde eINeEe stärkere kirchli-
che Integration des Protestantismus auf Reichsebene. ınter seinen reichs-
kirc  ıchen Reiormprogrammen standen auch alte protestantische AÄngste
VOTL C mer wachsenden Kulturdominanz der Katholiken

Fur seINE Reformpläne ezog Weinel sich 1915 un: 1916 zunächst auft
die Reichskirchendebatte, WI1€ S1E 1mM Vormarz un 1Im Zusammenhang der
Revolution VO 848/49 eIührt worden WAärl. Von den verschiedenen AAr
mals VvVe  en Konzepten machte sich insbesondere die Vision einer
„evangelisch protestantische(n) Kirche des deutschen Reichs“ eigen, die
der 1Derale Jenaer Kirchenhistorikers Karl August VOo Hase 1849 entwik-
kelt hatte//. Weinel strebte CiIMNe Beibehaltung der landeskirchlichen Struk-
FUr allenfalls den Zusammenschluf kleinerer Landeskirchen ohne Be-
kenntnis- Oder GeWIisseNsSsZWaNng, Zusätzlich den vorhandenen irch-
lichen Organen WI1IeEe dem Kirchenausschuß un! dem Kirchenbundesrat
sollte VO Kirchenvolk direkt einNe Reichssynode gewählt werden/’® Ver-
tLreteTr er kirchenpolitischen Richtungen ehnten einels Vorschläge Je*
doch ab ach dem nde des andesherrlic Kirchenregiments un: der
Revolution VO Sa Weinel 1mM Deutschen Evangelischen Kirchen-
bund, der 1m Maı 1922 entstanden WAal, un!: In den eimarer Kiırchentagen
eine Realisierung seiner Vorstellungen?.

Als In den Jahren 932/33 die Forderungen ach einer einheitlichen
deutschen Reichskirche der Landeskirchep iImmer lauter wurden

Ebd
Karl Hase, Dıie evangelisch protestantische Kirche des deutschen Reichs. Eıne kir-

chenrechtliche Denkschrilft, Leipzig 1849, zweite Auflage Leipzig 1852
Weinel, Die deutsche Reichskirche, 1n Der Kunstwart und Kulturwart 28, 4,

1915, 129—137; Warum keine Reichskirche?, 1ın eutscher Wille Des Kunstwarts
Jahr, 30, I 1916, 171-—-176, A s

Weinel, Reichskirche, ‚mB RGG ZIV, 1930, Sp ME
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un sich besonders die nationalsozialistischen Deutschen Christen diese
Forderung eigen machten, sah auch Heinrich Weinel eine Chance, SE1INE
1m Weltkrieg vergeblich un! letztendlich auch halbherzig®® gemachten
Vorschläge och einmal vorzubringen. gleic dem Nationalsozialis-
111US distanzliert gegenüberstand und wachsender OMenheit IUr
derne „rassenbiologische“ Denkformen die Einführung des Arlerparagra-
phen m der Kirche zunächst ablehnte, näherte sich Weinel se1ıt 1932 des-
halb zunehmend den Deutschen Christen Da In jeder Form PITNeT

bekenntnisgebundenen, In seiner Perspektive: dogmatischen „Be-
kenntniskirche“ L1L1LULE die Preisgabe der Prinziıplen „protestantischer Frei-
eıt  at“ sehen vermochte, Detrieb 1mM Thüringer Volkskirchenbund die
kirchenpolitische Koalitionsbildung nıt den Deutschen Christen. KT seizte
CS Urc dals die Thüringer Liberalen bel den landeskirchlichen Synodal-
wahlen des Juli 1933 auf die Auistellung eigener Kandidaten verzichteten
und ihrer Klientel die Wahl VO DC-Leuten empfahlen. uch akzeptierte
CL zunächst och mı1t Einschränkungen, dann mıiıt blanker Anpassungsrhe-
torik®! die Einführung des Arierparagraphens iın der Kirche un! wandte
sich das kritische Gutachten der Marburger Theologischen Fakultät
Damıt verschärite einerselts die kirchenpolitischen Auseinandersetzun-
gcCcxh 1mM Kreıis der „Freunde der Christlichen Welt“, Lrug andererseits aber
auch ZUrT: nneren Differenzierung und Polarisierung 1mM DC-Spektrum bei
Entsprechendes gilt Iur seE1INE verschiedenen Versuche, Brücken dema
Dinger Religionswissenschaftler Wilhelm auer un seıner „Deutschen
Glaubensbewegung“ schlagen.

Bel er OTHenheit IUr „nationalkirchliche Ideen  M und der OOpera-
t1on mMI1t deutschchristlichen Funktionären lehnte Weinel, 1 Gegensatz
den Deutschen Christen, eine ideologische und organisatorische „Gleich-
schaltung“ der Landeskirchen jedoch ab Gegenüber der Übertragung der
Führer-Idee auf die Kirche betonte eın prinzipielles Eigenrecht des
„Christlichen GewiIissens“. Im Zusammenhang eiINES Überblicks ber die Ge-
schichte reichskirchlicher Vorstellungen 1mM un Irühen ahrhun-
dert erklärte ım rühjahr 1933 „Reichskirche el da die evangeli-
sche Kirche nıcht LLUT ach außen hın den grolsen Weltmächten und Kon-
fessionsgemeinschaften gegenüber mıt eindrucksvoller Geschlossenheit
und wirksamer Kraft aultreten kann, sondern auch ach innen das werden
wird, Was unNnseTe Thüringische Kirche In ihre Verfassung geschrieben hat
en Hort evangelischer Freiheit und uldsamkeıt Ine grolse Glaubensge-
meinschaft, 1n der alle Evangelischen mıt ihren gewachsenen Überlieferun-

Vgl einels Ausführung Ende VOoO  - „Warum keine Reichskirche?“ DA
„Ware die Reichskirche ıne Notwendigkeit, mulsten WITr darauf dringen, dals s1e
dennoch geschaffen werde. S1e ist ber 1U iıne schöne segensvolle Sache darum wol-
len WIr 1U unverdrossen versuchen, den Gedanken weiter 1n die Herzen Lragen, bis
ndlich der alte £1S der Enge und des Haders überwunden 1st amı die Kirche der
Zukunft nicht immer noch sehr hinter dem Ideal zurückbleibe, das Ss1e predigt und
das der deutsche aa schon ange erreicht hat.“”

Weinel, Freie Volkskirche NrT. } E933: AF „Wenn heute olk die
Juden für unerträglich hält 1n öffentlichen Amtern, ist das ben ein TUN! für die
Kirche, sich ügen
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gCI eiINeEe eimat haben! 1Ine andere Reichskirche 1st keine Reichskirche
un! keine evangelische Kirche“S2 Dieses „Prinzip evangelischer Freiheit“
machte zugleic die „Bekennende Kirche“ un: ıer insbesondere

die Barthsche Theologie eltend.

Zum Nachla!ls

Wann und UrCc WCIl der 1l1er beschriebene eil des wissenschaftlichen
Nachlasses un! der umfangreichen Korrespondenz Heinrich einels ıIn den
Besıtz der Thüringischen Landes- und Hochschulbibliothek In Jena gelang-
t / hat bisher nicht geklärt werden können. Mehrtfache Nachfragen VOT (Ort
un Recherchen bei Nachkommen einels en keine Ergebnisse CI-
bracht Auch hat sich ın Jena kein Übergabeprotokoll ermitteln lassen, das
die erkun und mögliche Verwendungsrichtlinien Tfür den Nachlafß doku-
mentierte.

Wile ın anderen Olfentlichen Bibliotheken der DD  vu konnte der Nachlafß
In Jena dus$ Personal- und Geldmangel niıicht vollständig geordnet und ata-
logisiert werden. Nur Vorarbeiten unterschiedlichen Grades mOg-
ich ine adus konservatorischen Grüunden ringen gebotene Aufibewah-
IUNS des Bestandes In saäureireien Behältern und In einem klimatisierten
Lagerraum ieß sich ebenfalls nicht realisieren.

Der Nachlafß hat einen Umf{fang VO  e Z laufenden Metern Er lagert In
durchnummerierten Pappkartons, einer ISTE; er alten Leitz-Ordnern

un einem Kasten
Durch Karteikarten 1st der Bestand grob vorgeordnet. In den artons

eiinden sich kleine Zettel, die auti den Inhalt hinweisen. Zu ahlrei-
chen der 2 T namentlich identilizierbaren Brieischreibern Iiinden sıchr

biographische Notizen, die anhand der zweıten Auflage der RG  C oder
VO  — Kürschners Gelehrten-Kalender, Ausgabe 1925; erstellt wurden. Die
chrift un die Verwendung eines Kugelschreibers zeıgen, dals diese NVOr-
ordnung nicht VO Heinrich Weinel, sondern VO  w einem Mitarbeiter der
Bibliothek STamm(Tt 1ne Folierung der Papiere gibt CX nicht, innerhalb einNes
Behältnisses SInNnd einzelne Einheiten viellac I11UT notdürlftig ir Pine
Schnur Oder eın gefaltetes Blatt Papıler

Der Erhaltungszustand des Nachlasses WeIls gravierende Unterschiede
auf Neben den sehr gul erhaltenen Briefifen einels SEINE Eltern finden
sich Papiere In sehr schlechtem Zauistand. Hıer macht sich zunächst der
tuürliche Alterungsprozeß des Papleres emerkbar. Besonders die aterla-
lien aQus der Zeıit des Ersten Weltkrieges und der irühen 20er Jahre weılsen

der damaligen schlechten Papierqualität zahlreiche chäden auft
Darüber hinaus 1st der Bestand IC einen iIirüheren Wasserschaden nd
den daraus resultierenden Schimmelbefa stark gefäahrdet. Ein eil der KOT-
respondenz wurde Dereits In den Jahren 973/74 restaurlert, Wasserschä-
den anderen Teilen des Nachlasses wurden erst bei der kürzlichen

Weinel Dıe Deutsche Evangelische Kırche, ihre Notwendigkeit, ihre u{fga-
ben, ihre Gestaltung un! ihr Bekenntnis, Gotha 1933, I0=1
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Durchsicht entdeckt. Weshalb L1UrTr eın kleiner eil der Korrespondenz
staurılert wurde, ieß sich nicht autiklären WOo diese Brieife ursprünglich e1IN-
geordnet 1st nicht mehr ermitteln.

DIie Korrespondenz insgesamt 1500 Schreiben 1st auft den einzel-
HE  w Umschlägen DZWwW. Urc einliegende Zettel grob erfalst, ohne da aber
alle sender oder der Gesamtbestand der Schreiben Heinrich Weinel
katalogisiert ware Großere Brieicorpora (V. Eduard Graife, VO
Harnack, uülıcher 11857-1938]1, Gustav Kruger Oder Martın Rade)
sind auftf verschiedene tellen verteilt. Briefe VO  — erlagen und Institutio-
HCH sSind häaulig dem amen des Unterzeichnenden abgelegt. Be-
schreibungen des Inhalts, die sich 1mM Nachlafß selbst fanden, wurden für die
vorliegende Übersicht weitgehend übernommen un stehen in nIuh-
rungszeichen. S1e en jedoch ebensowenig WI1€e die Bezeichnungen der
Behältnisse endgültigen Charakter. iıne mögliche Aufarbeitung un! ata-
logisierung des estandes wird sich eiINeESs alphanumerischen Ordnungsche-
INas bedienen mussen. Dıe vorliegende Übersicht 01g ingegen der-
fundenen provisorischen Ordnung

Der In der Thüringischen Landes- und Hochschulbibli:  hek verwahrte
Nachlalfls 1st offenkundig 11UTE eiInNn Teilnachla Große Korrespondenzcorpora
Gustav Kruger) weılisen au{ffällig ogrolße Lücken auftf Bel der 1elza der
Weinel gerichteten Briefe vermißt I1la  - zudem Schreiben VO Fachkolle-
BCH, deren Arbeit sich ahe mıiıt der Heinrich einels Derührte, da eın
Brietwechsel mıt ihnen mehr als wahrscheinlich 1st Dals Heinrich Weinel
weder mıt Rudol{i Bultmann (  Y och mıt Martın Dibelius
(  X TAS Lohmeyer (  ) oder Hans VO  H— Soden 1881—
1945 als seıinen bedeutendsten neutestamentlichen ollegen brieflichen
Kontakt hatte, 1st wen1g wahrscheinlich®”. Weiterhin auf, dals ahirei-
che 1m Nachlaß vorhandene Manuskripte HÜ: unvollständig erhalten Sind.
Von Vollständigkeit kann auch bei den wissenschaftlichen Papleren nıicht
gesprochen werden. en 1st zudem die Frage ach dem erxbDiel des
Nachlasses VOINl Ada Weinel un insbesondere ihrer sehr umfangreichen
Korrespondenz miıt Zahlreichen prominenten Vertreterinnen der ürgerli-
chen Frauenbewegung.

Briefe Heinrich einel

Im iolgenden werden die Heinrich Weinel gerichteten Briefe namentlich
identifizierbarer sender aufgelistet®*. Dem amen des Absenders OlgtT,
SOWeIlt möglich, das atum der jewelligen Briefe un! arten und die Anga-

S3 Im Nachlaf Rudolf ultmann In der Universitätsbibliothek Tübingen werden
Wwe1l Briefe un: Wwel Postkarten einels Bultmann AUuUs den Jahren 1914 DIs 1929
verwahrt Nachlals Martin Dibelius In der Universitätsbibliothek Heidelberg alst
sıch 1InNne Gegenprobe N1IC durchführen. Be1l Hausdurchsuchungen durch und Poli-
Zzel1 wurde der überwiegende Teil VO  m Dibelius’ Korrespondenz 1m anr 1933 beschlag-
nahmt

Be1l der Erstellung der iste 1st MI1r Dr. arl-Heinz Fıx behilflich BCWESCHI, dem
dafür noch einmal| sehr freundlich gedankt se1l
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De des Fundortes 1m Nachlals Diıie Fundorte 1mM Nachlafls sind eweils 1n
angegeben Eın Großbuchstabe In ze1g dals die Schriftstücke In dem
Karton mıt restaurlerten Briefen In der entsprechenden Negen.
sender atum Fundort

1903Althoift, Friedrich [A]
11 904 Karton

Amelong, 903; 903 Ordner
Baentsch, Bruno 1904 |Karton
Bailie, John 15 1910

22Baldensperger, Wilhelm 897; E 899; KT 1900; 1904;
11L 907; CRn 1911 Karton

Baltenhagen 1903
Bassermann, Heinrich 1907; 75 1907 Karton
auer, 10 902; hne Datum [B ]

9724auer, Walter Karton
Baumeister, 1910 Karton
Baumgarten, Otto 1903

1905; Z 913 Karton
Baur, Hans 10 1910
Becker, 1899; PE 1908 Karton
Beiker, 1903 [B]
Bernstein, Edward 1908 |Karton
Beuker, J3 1901; 11 901 |Karton
ever. Hermann olfigang Brietl 1934 Karton

1903Cn Philipp [B]
11 904; 1905; 1905; 1906;

1907; 1908
Blumner, Martın 30 904 [B]  [Karton
Boesser, 1905; 1905 [B]
ONUS, 117 1899; 10 ß 1899; 19 D 899; LL 1900 Karton
Bornkamm, Heinrich Brie{i 934 Karton
Bousset, Wilhelm 1899 [B]

5} 1904 Ordner 1]
Bozenmayer 10 1903 Ordner 1]

1905Brückner,
urggra 1905 [Karton  [B]
Cartellieri, lexander Briei 34 Karton
erg, Marıa de 903
ullmann, arl 1903; 903 Karton
GCunz, Paul 902 Karton
Vall eiInNse, T 910 Karton
ibelius, Otto 1903 [D]
Dingel, 1899; 900; 1902 |Karton

1902 (D ]
Dobschütz, TNS VO  — T: 1907; 909 Karton
TEWS, Paul 1° 1903; 1904 Karton
Eck, Samuel 902 [E]

1903 Karton
ar 11L 903; 1904 Ordner
ggelıing September 1904 |Karton
Eickenberg, ugen 1903 [E]
Emde, 1903; 23 1903; 907 E
Engelmann, 1903
Engels, Auguste 9023 Karton
Esselborn 1904 Ordner
Evangelischer Bund 1906 Karton 4]
© 21 1914 |Karton
Peller 13 1903 [F]
Fiebig, Paul 1905; 1905

15 1912 Karton
Fischer, Alfred 20 NN M TI IN \O ©O 1913 Karton
Fischer, Marthe Renate 921° 18 1922; 1923° 1924 Karton 4 |
Fischer, Max {  — 1904 Ordner
emming 1909 Ordner
Flöring 1899; 1899; 1899; LT 1899:
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sender Datum Fundort

Flöring 1900; 1903 Karton 4 |
oOerster 20 1910
raänkel 13 1907 |Karton
renssen, -USTaV Karte hne Datum Karton 4]

903 Karton 2
904 Ordner

Frühauf, alter 1903; 1904; U 904;
hne Datum Ordner

1904; 904; 1905; 1905 (F ]
Fuchs, Else 13 1911 Karton 5 ]uC|  S Emil 1903 [Ordner 1]

1902; 20 1903; 30 1903; 1905;
1905; 909; 1909 [F]
909 (unvollständig OC. klären

hne Datum |Fragmente]
1901; 1901; 1902; 1904;

15 1905; 13 IS ET FT 1910:; 1912;
1913

Briefe hne Datum arton 5 ]„Kleinen“ 1899; 1899; F 1899; 1899;
Emil Fuchs Briefe hne Datum KartonucC|  S, Gerhard 905
Uuün!  ing, Karl 15 903 Ordner  [E1

1903 Ordner
Fuüurste 904 |Karton
Ganzer Ö99; 1 1899; 1899;

17 900; 25 1902:; 902;
903;

Briefe hne Datum Karton 5 ]
1903; 1903; 25 1909;:15 1910
1903 Ordner 1]Gehring, Eduard 15 903; 29 1903 [G]

71 1903
15 1911

Ordner
|Karton ]Gelderblom, TNS 1913 |Karton

GEOTZI, Wilhelm 1905
Glese, Ernst TIE 1934 |Karton
Glesebrec 1 1905
aue, Helene

Karton
11L 1900; 28 1901; LE 1901 Karton

902 Karton 5 ]
903; 903; } 3A 903 904 Ordner 1|aue, Paul 30 1905; hne atum Karton 4]

SE 1905; 905; 909;
hne Datum

ade, Elisabeth 1908 Karton »
Goeschen’sche

Verlagsbuchhandlung 13 1904 OrdnerGoldschmid, Bruno 901; K 1901 |Karton
903; 16 1904 [Ordner

'ale, Auguste TIE 1902 Karton
19 [G]rale, Eduard 1899; 1899; 10 1899; D 899;

899; 17 1899; 1: 1900; DE 1900);
1902; 31 902; 1: 1902; 1903;

PE 904; A 1904; 1904; 1904;
E 1904; 1904; 1904; 30 1904;

1904; 19 1905; 1905; DE 1905;
1905; 1906; 1906); 2 906;

1906; A 1906; Cr 1906); EL 1906;
2 1907; 907; EK 1907; 1907;

1907; FE 1907; DE 1907; 1908;
908; 31 908; 1908; 1908;
1908; 908; 1908; 1908;

Z  \< 1908; 1908; 1908; 25 908;
1910; 1910; 1910; 1911;
19141 191J1; VL 28 911;
FT EL 914 FE 20 10 6 D
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sender atum Fundort

Tale, Fduard FE 911; 1911 I9 E D 1912;
1912; 1912; 1912; 1912;

L OL 912:; K 1912; 23 1912;
1913; 1913; FE 1913; 1913;

EO1S3: 15 913; 1913; 1914;
1914; 7 A 1914; 1914; 1914;

11 1915; b915; 15 11 1919; P E 921 Karton
1R 1903; 903; 904; 13 904 Ordner 1]

1903; 13 1905; 16 905; 1905;
EL 1905; EL 1905; D  \ 905; 31 1908;

1909; 1909; 909; 909;
909; 25 1909; 11 1909; 1909;

28 910; 30 910 [G]
Taue, Dietrich L 1905 1G ]
Greiner 11 1898 Karton 6]
Griülli, 1905 Karton

Briefe und artenb |KartonGunkel, Hermann
L 1902; 909; 1929

Haas, Hans 13 924 Karton
ampe, DE 905
Handemayer, 1907 |Karton

924 KartonHarnack, VO
1899; 10 899; 1900; 16 900;

1553 OO ES E CN U 1900; } 1900; 4: 1900; F3 900;
I 1900; E: 1901; 1901:; 901;

901; 1902; 1902; 1902;
902; 902; 1903; 1903;

1903; 13 1903; 903; 15 904;
25 1904; I 1904; 1904; 18 1904;

1904, 905; :3 E: 1906; 11 906;
907; 85© 907; 1910; BL
911; 1911; K 1911; 11 911;

1912; 1913 13 1913; 1915;
915; O7 1921 1922;
18923: 9226; 21 1929; 929 |Karton

15 1902; Z 1905; 30) 1905; 1910;
30 M75) 910; [A]

1903; 903; 1909
Harnack, Amalie VO. 1930 Karton 3]
Haupt, 1903; 1903 (H ]
Heifiter, 1905; hne atum
Heiımann, Helene 1904 Karton
Heisler, Otto 1902
Heitmüller, Wilhelm arton

1904; 13 904 Ordner
Hennecke, aus 5 9023

A 1903 Ordner
Hermelink, Heinrich FA 1920; 1920; I} 1920; E: 1920 1 ]
Hermann, Frıtz 1899; 30 1899; 13 1901 Karton
errmann, Rudol{f 25 1906 Ordner

Z 909 [H]
Herrmann, Wilhelm 1909 [H]
Hilgen{eld, Heinrich Brief 1934 Karton
Hilgen{ield, Rudol{f Briei 1934 Karton
Hilger, ına 1902 Karton

1903; 10 904; 1904 Ordner
15 nhne atum [H]
13 1903Hinneberg, Paul H]

Hipp, Tete F 1907 Karton
Hirsch, 1910 (H]
Hoetsch, (I)tto 1903; 1903; 1903 Ordner 1]
Holl, Karl 15 1907 Karton
Holtzmann, Heinrich 902; 1902; 1904; K 906;

1907; 1907; DE D 1907; E} 1908;
1909 Karton

X: 1 1903; 1904 Ordner
1910 [H]
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sender atum Fundort

Holtzmann, SCar 1899 Karton n
Holz 1903 [H]

30 1905Huek
umpT, 901 Karton
Huzar, BElemer
udeich Heinrich Brief 934 Karton
ulıcher, K 1900; 903; 909; 909 [ J]

26 903; 904; 1906;
1907; 1907; DE K 1907;
1908; 908; 1911; A 921 Karton >]

12 1903 Ordner
25 920; FT 920; 924 Karton

11 900 KartonKaltan, Julius
904; 1905 K ]

anoKo]L, 1910 |Karton >
Kattenbusch, Ferdinand 2R 1899; 1899; 1899;

21 1904; IA 904; 901;
914 I92 15 2 1930; 11 193]°

30 903 [K ]
932 Ordner

1923
Brieli 934 ı Karton
19 Briefe und arten —1erner,€ und Marıie
ohne Datum ; Fragmen' |Karton

903 Ordner 1|
Kessel 1902; 1903; 1903;

z 1903; 1903
1903 OrdnerKeliler,

Kestel 1903 |Ordner
Klein, Theodor 905 |K|]
Kley, hne atum; 902; 1904;

1906; 1906; D 1906; 1:3 1906;
906; 1906; EL 1907; 1907;

| Karton 5 ]11l 90 7/; 908
1905; 1905; 30 1905; 9058 [K |

Klostermann, Helene 1903; 11 1904; 1905; A 1905 [K]
Knoll 903

930 |Karton 4 |NnNOopT, Herbert
NnopTf, Rudaolft 1899; 1899; 1899; 1899;

1899; 1899; 31 1899; EL 1899;
1900; 1901; A 1901; 1908;

1908; 16 8 910; 1911; 912°
30 DE

Kartonhne atum
899; 1899 ı Karton

FA} 902; 1908
1904 Ordner I]

18 1904 |KartonKöhler, Walther
KartonOnig, Eduard 1904

KOstlin, Heinrich 23 1A4 1899 Karton 5 ]
Koppen 7B Ordner 1]

31 902; 1903 K]
899 Karton >Kraatz, |KartonKrieg, August Brief 1900

Kunze, 899 Karton
Krüger, Gustav hne atum; 898; 28  S 1898; LE 1898;

898; 1899; m 1899; 1899;
R 1899; 1899; 899; 899;

1899; 1899; 1899; 899;
899; E 1899; 20 1899; 1899;
1899; DE 1899; 1899; 1899;

1899; 1899; 25 1899; 1899;
899; 1899; 12 1899; “ 1899;

1899; 1899; 1899; 1L LA 899;
1899; 1899; 19 1899; 1899;

900; K 1900; 1900; 1900;
PE 900; 1900; 900; 900;
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SsSEeHNder Datum Fundort

Kruger, Gustav BA 1900; E: 900; E 9200; 900;
1901; 10 M 30 901; 1901;
1901 10 1901 1902; 1902:;

185 1903; 1904; 11 1904; 905;
L: 905; 1905; 905;

25 1906; 1906; 1906; 906;
25 907; 908; 1908; 30 1908;

1908; 1908; 1908; 1908;
908; 11 1908; 908; 13 910:;

11 910; ISI 11 91l1;
91 1915:; 1916;
1916: 11 1919; 10 1921; 1928;

1E 1929; 1929; 15 A 932 Karton
903; 904; 904 Ordner

hne atum); 1903; 1905; 1905:;
A 910
13 1924 KartonKruger, Marie, Briefe 119 Karton ]Gretichen und

Kuühn, 1903
Küuühnen [K ]

905; 18 905; 1908 [K ]Kulemann, 1903 [K ]Kurtz, Ferdinand TIE' 900 |KartonLampas, 1899 |Karton >Lehner, Sophie 905
Lehr IL

Fragment |Karton ]Leisegang, Hans TIE 1934 KartonLieber, 13 1903 [L]Lieböfer, eorg 905 [L]Lietzmann, Hans E 27 932:; 933
Lietzmann, Hans

Karton
1934; 1934 zr 1934; 934 n6|Verlag Opelmann

Littmann, NNO 28 1923 Karton‚00Is, Friedrich 1916 Kartonandel, Hermann 931
Martıin, Currie n 5 ]

M]Martin, Marie F 909 M]
1921 Karton

Ordner 1]Mathias, 8 910
Maurenbrecher, Max 904

|Karton 9]
Ordner

11 1909 |Karton 5 ]
1920 KartoneInho. Johannes Brief 934 Karton

Z
eYver, Ärnold Karton

1901; 1 1904; 1905; 30 1906);
1906; E9U7: 1907; 1908;
908; 1908; 51 908; 1908;
1908; RE 1908; 908; D 1911;
3912 1912; 1E 1912: 11 1: 913
1914; 1915; 11 1LYZES 1922;
73 27 928; 931 Irton 6]
1905 26 1905; 908; 16 909;

31 1910: 910
931

ever, Ida Karton
D 1904; 30 11l 1904; 1906; 25 1908 KartonBrieflfragmenteMilchsack, Carı ‚SE 1904 arton >]Uücher, 1909

üller, Johannes 31 909
Müller, Karl 1911; 23 1911; 31 1911

Karton
Karton

1926 Ordner 1]üller, Wilhelm L 1903; 1904; 1904; 1904 Ordner
1915

ulert, Hermann 1908
13 933

Karton >
901

arton 27]Neuker, oligang Karton
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atum Fundortsender

Otto, 905; D 1903; 1903; 1903 Ordner 1]
1904; DA 1908; 916;ÖOtto, Rudol{f

Briefe hne atum Karton ]
hne atum [Fragme:

Paulsen, Tete 1905; B 1909; 26 [P]
905Peabody, Francıs

J5 903; 1903; 10 903 [5]  [Ordner 1 ]eres, ele
Peters 903 [P]
Petras, Otto 1930 [P]
Pettfarken, Helene } 1902; 905
Petzold, Gertrud VO 1903; 1903; 1903; 1903;

hne atum Ordner
903 Karton

905 [P]
Pfleiderer, Eise D 1901 [Karton

1903 Ordner
[ P|903; 903

Pfleiderer, ()tto Ar 903 [P]
Pfleiderer, Otto 906 |Karton
Philipp, 11 1903 |Ordner 1]
1sSOo 16 903 |P|

934 Karton ZPistor,
a Margarete 13 1900; 1900; 1901; 1901 Karton
Plicatus, Marıa 1911 Karton
Pockel 913 Karton
ohlmann, DE 903 [Ordner

899; F3 11 899; 1911 KartonPreußchen, TWIN
Preußisches Kultus- 10 920; AB 920 |Karton

mıinısterıum 930 Karton
Pross, 13 I0 910; hne atum

911 Karton
1908 [R]Rade, Dora

Rade, artın 1899; 25 1899; 21 1900; 1901;
902; 21 906); AA 1906; 26 906);
1906;); 1906; 906); 1906);
907; 1907; 13 1907; A 907;

R 907; 908; 908:; 19 10 1908;
3() 1908; 910; 1911;

1911; D 1912; 1:3 1912 1913;
10 9372 Karton

hne atum |Karton
1903; 15 10 1903; 1903; E 903;

2 D 1903; 30 11 903; 1904; 904;
904; 1904; 1904; Z 1904 Ordner

1903 [B]
903; 1903; Er 1905; 1905;
1905; 3 1908; 908; 1909;
909; 5T 909; 13 K 1909; S: 1910;

1 1910
1920, 1920 Karton

1934 Karton
1910gaz, eONNAaT'!

Karton1914
Rahlnus 1911 Karton 3
Rausch, Karl 1901; 902 Karton ]

30 1909
920 KartonRein, Wilhelm

eInbac. L3 1903
eischle, Max LE 896; 897; 11 900; 1900;

1903; 1904 |Karton
Rıtschl, Otto 10 1899; 1: 9713 DE 930 Karton

19 1905
OrdnerRıtter, Mariıe 23 1902; 1904

Römhild z 1911 Karton
Koese, Paul Brie{i 1901 Karton 4 |

902; 1903; 31 1912
901 KartonRüther, BElisabeth
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sender Datum Fundort

Ruhstrat, Dora 903 Ordner
K 1904; 1906; 1907; 908 |Karton

1 905: hne Datum [R]uprec) Gustav Brieti 1904 Karton
Fragment (vor 193 1 Karton 27]1904; Fragment OrdnerSachse, Paula 1901; FL 1901; B 1901; p9O1;
hne Datum Kartonchacht, Juhlius 901; 1901

903
|Karton

30 1903 Ordnerchäfer, Wilhelm 1902 KartonSchewe, 904 OrdnerSchirrmann, Fragment
chmidt, Hans Ordner

A.  ( 1899; 1900; 900; 901;
1901; 901 Karton 24

1903; 1903
23 TE 903 Ordner

1935 Anlage: Bıtte Unterzeichnung des
Aufrufs „Ein Wort deutscher Theologen ZUr
Überwindung der festgefahrenen kirchlichen age”) Karton 27]chmidt Karl 1904 OrdnerSchmiedel, Paul F5 904; 16 907 |Karton

934
Schneemelcher, Wilhelm |Karton

1899; 25 1899; I} 899; 11 11 1899;
1899; 1899; 1900; B 1900;
1901; 1913; Briefe hne Datum KartonSchönheit, Hugo Verlobungsanzeige |KartonScholz, Heinrich 918

Chroder 1903, 905
|Karton >

eT, Emil [S]Brielfe und Karten 1-19
undatierte Briefe und Karten, eın Fragment Karton

905 [S5]CNATrOder, Johannes 903; 1905 [SSchudt, mma 18 903
chür, |Ordner

905; K 1905; 191©0;
910 |Karton >Schürer, Emil 1899; 899 Kartonchumacher, Charlotte 31 1903

chumacher, 1905
Ordner

Schumm, Lotte 23 1905
Ordner
[5]Schweitzer, Albert 1927

eewald 1903 OrdnerSell, uliane Briefe 906
909

Karton
Sell, arl [5]2} Briefe und Karten 899—1

undatierte Schreiben Karton
1909; 4E} 1909; 1909;

10 909 ISSell Lu1lise 905
SeylIfahrt, Car ! 1903

[S5]
jeifert, Friedrich 1904
5S1MONsS, Charlotte 1909; 1909; 1909 Ordner  1S1 I]
S1MONS, Eduard 1900 Karton

HD 1903; Wr 904; 1907; 18 1907;
908; 1908; 1908; F91

1904
1905; E 1909 Ordner  "ST1

915 KartonJE 920
men!| Julius 26 903

[Karton
Spemann, Franz 1903 KartonSpie.  ann, mma 902 Kartonhne Datum KartonStade, ernhar:' 1895; 1896); 16 10 899; 11 900;

30 902 1903 Karton1903 Karton

ZKG 10  I Band 1996/2



Der Nachlaf Heinrich einels 229

sender atum Fundort

taerck, 1y 1909 [ 5]
I 1920 924; 925; 874 9729 Karton

taedel. 1909; k4 909; 1910 Karton
Stiehl, Fr. 1901 Karton 4 |
Stlier, Juni 902 15 ]
Straufßs 11 1903 [5]
Strecker, hne atum

1901Tunz Tanz Karton >]
U1 11 1902 [5]

Sulzer, 9072 |5]
Thaer, Clemens 693 19158 |Karton 5 ]

924; 9724 Karton
28 1903Thaemel Johannes Ordner

Thiele 1910
TUNdO: TNS 915 Karton
Traub, Gottiried 908; 2 ‚E 3 d aD

P A 1915; 19728 Karton
Z 1903 [T ]
Brieli 1934 Karton

Traub, Gottiried/
Rade, Martın 15 1909 11]

TrOge, 'alter K 1911 Karton >
oeltsc. Ernst 11 1904; 1906; E 1908; E 9193°

BA 1914; 13 1918; 1918 Karton
Unıversitat Bonn 1904 |Karton
Verlag Leopold Klotz E933 934 |Karton
Verlag aul 1ebeck 372 Brieife |Karton 31

1903; D 11 1903; FL 903; 1903;
1905; 1904; 1904; 904 Ordner 1 ]

BriefeE |Fragmente|
Verlag Töpelmann 1904 Ordner

1934 |Karton 2F)
Verlag Vandenhoek 1900; 903; 1904 Karton

uprec) EL 1902; 1902; S 902; 1903;
1903; I 1903; 903

Vietor 1904 Ordner
Violet, TUNO 904 Karton 4 |
Walz 30 1899 4 |
Wegener, Hans 13 1902 Ordner
einel, Luise WF Briefe hne atum; 1899; 1899;

30 1899; 899; R A  e 1900; 1900;
L90O1; 1902 Karton 3]
908; 1: 908; Er 1908;

Briefe hne atum Karton
einel, Eltern 899; 1899; 1899; 1899;

1899; 1899; 1899; 25 1899;
1899; 11 11 1899; 1900; 15 1900;

900; 51 1901; 1904:; 1904;
907; 909; 1909; 1 1909;

12 910; Brieife hne atum Karton
Weıls, ernhnar: 11 1899 arton
Weils Johannes 900; 1904; Z 1904;

1909; 21 1910
Weissenbach 1899; 1899; 899; 10 1899;

1899; 1900; 20 1900
K 1902 OC

klaären
en Hans Hinrich 1904; 1904 |Karton
endte, Charles 1909; 1909 OC

klären
Wentscher, Else 900; 1901; 21 1905 |Karton
Wentscher, Max 16 1901 Karton
epfer, 1903 [Ordner
ernle, Paul 1899; 1902; 18 1903;

75 En 907; 1915 1920; 19271
DE 1931; 1932 |Karton



32208 Friedrich Wilhelm YaTt

sender atum Fundort

Widf{ery, an Briet 1911 |Karton
Jlelandt, Rudol{i 1899; 900 4]
ilson, MarTYy 1904 Ordner
1NdI1SC. ans 1910; I> 19 VE 9729 Karton ]
Winsch, Wilhelm 903 Ordner
Wobbermin, Or 19724

10 1908 n
Zahn, USTaVv VO.  — Brie{i 1934 Karton
Zahn-Harnack, VO. F5 930 Karton
Zarncke 1904 Ordner
Zucker, Friedrich Briei 934 Karton 2]
Zurhellen, ()tto 902 Karton

Der Nachlaß nthält darüber hinaus 215 Briefe Unbekannter, eiwa
Briefe VO  . Thüringer Burgern, die Weinel Ablehnung des Rufles ach
Marburg bitten, Schreiben VO Studenten aQus der Bonner Zeıt un: ahlrei-
che Brieife Jenaer Burger.

Der Brieinachlaß nthält weiterhin einige Briefe Drıtter etwa verschie-
dene Briefe Martın Rade), SOWI1E diverse Schreiben die Redaktion der
Christlichen Freiheit aus den Jahren 1913 un! 1914

I* Manuskripte, gedruckte Schriften, wissenschaftliche Vorarbeiten
VO Heinrich Weinel

Neben Materlalsammlungen theologischen Themen, persönlichen Pa-
pleren, Vorlesungsmanuskripten un Materialien Tür Semminare 1911—
P9535); Predigten, Vortragsmanuskripten theologischen und politischen In=-

(  }, Xzerpten theologischen Themen, S$Sprüchen un
Gedichten nthält der Bestand auch Manuskripte DZW. Typoskripte Hein-
rich einels Veröffentlichungen ber neutestamentliche, religionsge-
schichtliche, theologisch-systematische und kirchenpolitische Fragen.

Von besonderem Interesse SInd Sammlungen 115 „Sıtuation der evangel.
Kirche. Probleme und Kämpfe beim Aufifkommen un: In den ersten Jahren
des Nationalsozialismus“. Dabei handelt CS sich anderem 1ypo
Kkripte (mıt Zahlreıichen Tippfehlern Gutachten der Theologischen Fa-
kultät Jena ber den In der Thüringer Heimatkorrespondenz VO NO-
vember veröffentlichten Auisatz ADIE Deutschen Christen Thüringens iıren-
Ne  w} sich VO der Reichsleitung Hossen{felder“, einen Offenen Brief einels

den Führer der Deutschen Glaubensbewegung Professor auer (GO
1934), Entwurte Briefifen den Reichsbischof udwig üler, Karl l
Barth, „An den Hochwürdigen Erzbischof VOon Chichester, die Schweizer
Pfarrer und andere Nichtdeutsche Kirchenmänner“ (Origina un! Durch-
schlag) SOWI1E eın Manuskript „Frieden In der Kirche“.

Weiterhin nthält dieser Bestand einNne ammlung Von Abschriften VO  —
Schweizer Pressemeldungen ber Martıiın Niemöller, CIM Manuskript „Ge-
SCcCHh die TohNende Spaltung auch der hür. evangel. Kirche“ 19319 Presse-
berichte ber ge 1ın der evangelischen Kirche 1933, Rundschreiben
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Der Nachlals Heinrich einels Z

un Materilalien des Thüringer Volkskirchenbundes 1930 (darin auch SC
scha  1G Korrespondenz des VKB SOWI1E eine mıt 1N- und AÜsS1]äN:-
ischen Tageszeitungsberichten ZU Kirchenstreit

Darüber hinaus finden sich jer Presseberichte ber die Deutschen C:rn
sten un Reden Heinrich Weinels, Materialien den Auseinandersetzun-
gCH zwischen Weinel un! auer, theologische Gutachten 7A} Kirchen-
amp SOWI1E diverse Briefentwürtfe kirchenpolitische Grupplerungen

Weiterhin finden sich Jler umfangreiche Sammlungen der Zeitschriften,
denen Weinel mitarbeitete, SOWI1E zahlreiche Druckschriften Drıtter,

Presseberichte ber Heinrich einels ortrage In Solingen, Rezensionen
VO Werken Heinrich einels, Sonderdrucke un! Privatdrucke Drıtter
WI1e€E eine grolse ammlung VO Druckschriften den Fällen Jatho un:
Traub


